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Sie marſchieren an!
Alle kapitaliſtiſchen und monarchiſtiſchen Kreiſe ſtellen ſich

ſchützend vor die Fürſtenhabgier. Mögen breite Schichten des
Volkes noch ſo ſehr leiden, mögen die vermögensrechtlichen An
ſprüche der Fürſten noch ſo zweifelhaft ſein, mag die feige Er
bärmlichkeit des Fürſtengelichters, das in der Stunde der Not
Vaterland und Volk ſchmählich im Stich ließ, zum Himmel
ſtinken: die Kapitalsintereſſenten ſorgen um die Heiligkeit des
Ezgentums, die Monarchiſten fürchten die endgültige Abſage des
Volkes an das monarchiſtiſche Syſtem. Darum verſuchen dieſe
Herrſchaften alle Minen ſpringen zu laſſen, alle Regiſter zu ziehen
und alle irgendwie in Betracht kommenden Kreiſe zuſammen
zuführen zur Abwehr des Volksentſcheids, zum Schutze der
Fürſtenhabgier.

Unſer Stuttgarter Parteiorgan gelangte durch Zufall
in den Beſitz eine. Schreibens, das der deutſchnationgle Landtags
abgeordnete Dr. Wider an eine Reihe von Organiſationen zum
Zweck der Bildung einer „einheitlichen, überparteilichen Front
aller gegen den die Grundlagen eines Rechtsſtagates untergraben-
den Beraubungsverſuch an den Fürſten“ richtete. Jn einer be-
ſenderen Verſammlung ſoll die Gründung einer Arbeitsgemein-
ſchaft zur Abwehr des Angriffs auf das Privateigentum erfolgen.

nde, die Studentenſchaft und x die chr
ichen ſpürt.

Die Einhensfront der Fürſtenſchützer.
Werktätige, kämpft unermüdlich für den Volksentſcheid!

müßte ſie ohne weiteres auf der Seite des Volkes ſtehen. Jn der
Entſchließung des Kirchenſenats wird der Gerechtigkeit das Wort
geredet. Mit welch fanatiſchem Haß aber gerade in der evangeli-
ſchen Kirche jede Regung des Gerechtigkeitsgefühls in der Fürſten
frage verfolgt wird, zeigte die letzte Tagung der Kreisſynode
Friedrichswerder II, auf der unter Führung des Pfarrers
Luther zur Fürſtenabfindungsfrage und zum Fall Bleier
folgende Entſchließung gefaßt wurde:

„Die Kreisſynode ſieht die Frage der Fürſtenabfindung als
eine zivilrechtliche Frage an. Sie bedauert, daß ſich die politi-
ſchen Parteien dieſer Frage bemächtigt haben und die Volks-
leidenſchaft aufgepeitſcht iſt, durch Volksentſcheid die Fürſten-
familien ihres Eigentums zu berauben. Warnend er-
hebt ſie ihre Stimme und bittet ihre Gemeindemitglieder, ſich
an dieſem Unrecht nicht zu beteiligen. Die Kreisſynode hält
es für unerläßliche Pflicht jedes Pfarrers, in der Vertretung
ſeiner Anſchauungen auf der Kanzel und in Verſammlungen
höchſten Takt und freundliches Verſtändnis anderer Anſchau
ungen walten zu laſſen. Pfarrer Bleiers Auftreten auf der
Kangzel und in der Oeffentlichkeit läßt beide Bedingungen durch
aus vermiſſen. Vielmehr führt Pfarrer Bleier ſein geiſtliches
Amt ſo, daß aus ſeiner demagogiſchen Art, die des geiſt-
lichen Amtes unwürdig iſt, Haß und Zwietracht entſtehen.
Wir bedauern aufs tiefſte, daß ein ſolcher Mann in unſerer
Mitte tätig iſt.“

Privateigentum
oder Diebesgut?

Heute in drei Wochen wird das deutſche Volk eine Entſcheidung
gefällt haben, der über ihre ſachliche Auswirkung hinaus außer
ordentliche politiſche Bedeutung beizumeſſen iſt. Erſt in dieſen
Tagen hat der deutſchnationale Führer Graf Weſtarp mit Recht
feſtgeſtellt, daß am
zeitig auf abſehbare
feſtgelegt wird.
fürſtlichen Beſitz zu retten und den rHerrſcherhäuſern“ mit ihren Stützen in den beſitzenden Geſell
ſchaftsſchichten wieder zur
ſchaft über das deutſche Volk zu verhelfen.

Die Art, wie Weſtarp das zum Ausdruck gebracht hat, ver
dient unſere Anerkennung. Er hat ſich inzwiſchen zweiferlos auch
davon überzeugt, daß die Mehrzahl des Volkes von Treubekennt-

davongelaufenen Herrſcherhäuſern nichts
wiſſen will und völlig abgeneigt iſt, z. B. einem Wilhelm von

feige Flucht nach Holland ein
Landgebiet zur Verfügung zu ſtellen, das faſt der Größe des

niſſen zu den

Hohenzollern als Prämie für ſeine
e

Hunderte von Millionen auszuhändigen. Von der Pro
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20. Juni, dem Tage des Volksentſcheids, gleich
Zeit ein Teil unſerer politiſchen Zukunft

Sein Ziel iſt unter verdrehter Parole, den
„angeſtammten h

unumſchränkten Herr
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paganda für den monarchiſchen Gedanken, als die anfänglich derKampf der Rechtsparteien gegen die. eatfhe ueeee Wuth

eignung gedacht war, redet deshalb ſelbſt Herr Weſtarp nicht mehr.
Dieſe farſche Fährte würde ſchließlich zu einer völligen Niederr
lage der Monarchiſten führen; und infolgedeſſen ſoll die Abwehr
gegen den Volksentſcheid jetzt offiziell als Kampf nicht etwa
für die Rettung des Beſitzes, ſondern des Privateigen-
tums geführt werden. Die Fürſtendiener ſind dabei ſo frech,
dieſes Schlagwort mit einer Begründung in das Volk zu werfen,

m

Die Durchführung des Bolks-
entſcheids.

Gevering warnt vor Berſtößen gegen die Beſtimmungen.
Anläßlich der letzten Reichstagswahlen ſind in Preußen

zahlreiche Wahleinſprüche erhoben worden. Der preußiſche

Gewerkſchaften.
So ſoll alles, was man glaubt anſpannen zu können, zu

fammengehalten werden für die Fürſten gegen das Volk.

Jawohl, gleiches Recht!
Die deutſchnationale Schwindelparole zum

Volksentſcheiö.
Die Preſſeſtelle der Deutſchnationalen Partei hat

zum Volksentſcheid folgende offizielle Parole herausgegeben, die
ein feiges Drücken von einem Staatsbürgerrecht fordert:

„Das Kabinett Marx hat die Stellungnahme der bisherigen
Reichsregierung übernommen, daß zur Annahme des Volks-
entſcheids über entſchädigungsloſe Enteignung der Fürſten

häuſer gemäß der Verfaſſung eine Mehrheit der Wahlberechtig
ten mit Ja ſtimmen muß. Soll das revolutionäre Volksbegehren
dieſe Mehrheit finden, ſo müſſen 20 Millionen Ja-Stimmen
abgegeben werden. Wir haben niemals Zweifel daran gelaſſen,
daß es für Deutſchnationale nur entſchiedenſten Kampf gegen
die kommuniſtiſchen Angriffe auf die Eigentumsordnung, den
Grundpfeiler unſeres Staates, geben kann. Sammelt die
Mannen und brecht der Wahrheit die Gaſſe durch die Reihen
der Hetzer und Verleumder. Den Fürſten ſoll gleiches Recht
werden wie jedem anderen deutſchen Staatsbürger. Es geht
um den Beſtand von Haus und Hof, von Nation und Reich.
ler Parole lautet: Bleibt der Abſtimmung am 20. Juni
ern!
Es iſt deutſchnational-heldenmütiger, zu Hauſe zu bleiben,

ſtatt ſich dem Gegner zur Schlacht zu ſtellen. So haben's dieſe
Herrſchaften den ganzen Krieg hindurch gehalten und glauben
mit der Fortſetzung dieſer Uebung auch jetzt Geſchäfte machen zu
können. Aber gleiches Recht ſoll den Fürſten werden!
Gleiches Recht mit jenen, denen die monarchiſtiſche Mißwirtſchaft
Hab und Gut, den letzten Spargroſchen nahm.

Die Kirche zum Volksentſcheid.
„Laffet uns feſthalten

Zu dem bevorſtehenden Volksentſcheid wendet ſich der Kirchen
ſenat der evangeliſchen Kirche und der altpreußiſchen Union an
die kirchlichen Gemeinden mit einer Kundgebung, in der es u. a.
heißt:

„Es handelt ſich für uns nicht um Parteien oder Politik
die evangeliſche Kirche ſteht über den Parteien und hält ſich
fern von jeder politiſchen Stellungnahme ſondern es handelt
fich für uns allein uin Forderungen des chriſtlichen Gewiſſens
und des Wortes Gottes. Dieſe Forderungen erſcheinen uns
hier wie überhaupt vielfach in unſerem öffentlichen Leben auf

das bedenklichſte gefährdet. Für ſie jederzeit einzutketen, iſt
Pflicht der Kirche. Treue und Glauben werden „erſchüttert, die

Grundlagen eines geordneten Staatsweſens unter raben, wenn
einzelnen Volksgenoſſen ihr ganzes Vermögen völlig entſchädi

ungslos weggenommen werden ſoll. „Evangeliſche Chriſten
it ſchließt die Kundgebung, „laßt uns in der großen Ver-

wirrung der Geiſter den klaren Blick und feſten Mut und das
gute Gewiſſen bewahren, laßt uns feſthalten an den
veiligen Geboten Gottes, an Wahrheit und Gerechtig-
keitt.

Die Kirche begibt ſich wieder einmal auf den verhängnis
vollen Weg, den v frühere Hofmarſchall von Zedlis in ſeinen
Lebenserinnerungen genügſam beſchrieben hat, auf den Weg der
Hofprediger, die alles verherrlichten und entſchuldigten. enn
die Kirche überhaupt zu der Fürſtenfrage ſprechen wollte, dann

Miniſter des Jnnern hat die weſentlichſten Verſtöße in einem
Runderlaß zur Sprache gebracht, aus dem jetzt mit Rückſicht auf
den bevorſtehenden Volk sentſcheid fokgendes mitgeteilt wird:

Es iſt geduldet worden, daß im Abſtimmungsraum Plakate und
Aufrufe der Parteien aushingen. Jm Abſtimmungsraum i jede
politiſche Propaganda unzuläſſig. Plakate oder Aufrufe politiſchen
Jnhalts, die bereits im Abſtimmungsraum angebracht waren,
muß der Abſtimmungsvorſtand vor Beginn der Abſtimmungs-
handlung entfernen laſſen. Verſchiedentlich iſt es auch vor
gekommen, daß die Abſtimmungsvorſteher oder Beiſitzer Abzeichen
getragen haben, aus denen ihre politiſche Einſtellung zu erſehen
war. Da der Abſtimmungsvorſtand bei ſeiner amtlichen Tätigkeit
das Vertrauen der geſamten Bevölkerung genießen ſoll, und da
dieſes Vertrauen durch das Tragen ſolcher, eine beſtimmte poli-
tiſche Geſinnung kennzeichnenden Abzeichen bei politiſch anders
geſonnenen Bevölkerungsteilen beeinträchtigt wir, iſt es über
aus unerwünſcht, wenn zum Abſtimmungsvorſtand ge-
hörige Perſonen derartige Abzeichen tragen. Der Miniſter er
fucht, darauf hinzuwirken, daß dies künftig unterbleibt.

Nach F. 35 der Reichsſtimmordnung ſoll der Abſtimmungs-
vorſteher die Beiſitzer „unter Berückſichtigung der verſchiedenen
Parteien“ berufen; das iſt nicht in allen Fällen geſchehen. Bei
einiger Bemühung wird es dem, Abſtimmungsvorſteher möglich
ſein, bei der Berufung der Beiſitzer die verſchiedenen Parteien des
Stimmbezirkes zu berückſichtigen. Die örtlichen Parteiorganiſa-
tionen werden auf Erſuchen bereit ſein, Parteiangehörige zu be-
nennen, dik zur Mitarbeit im Abſtimmungsvorſtand gewillt ſind.

Die Beſtimmung des S 117 Abſ. 6 Reichsſtimmordnung über
Zuziehung einer Vertrauensperſon iſt vielfach dahin aufgefaßt
worden, als müſſe die Vertrauensperſon dem Abſtimmungs-
vorſtand angehören. Jn anderen Fällen haben Parteivertreter
ſich in aufdringlichſter Weiſe als Vertrauensperſon angeboten.
Die Wahl der Vertrauensperſon iſt allein der Entſchließung des
Stimmberechtigten vorbehalten. Von den Abſtimmungsvorſtänden
iſt darauf zu achten, daß die Jnanſpruchn hie von Vertrauens
perſonen nicht mißbraucht wird. Perſonen, die zur Be

ndlung und Abgabe des Stimmzettels offenſichtlich ſelbſt in
der Lage ſind. dürfen ſich keiner Vertrauensperſon bedienen.

Die Eintragung in den Stimmzettel ſoll in einem Nebenraum
oder an einem mit einer Vorrichtung gegen Sicht geſchützten
Nebentiſch geſchehen. Bei Andrang der Stimmberechtigten wird
vielfach von den Abſtimmungsvorſtänden nicht ſtreng darauf ge
halten, daß ſich, in dem Rebenkaum oder an dem Nebentiſch jeweils
nur ein Stimmberechtigter aufhält. Die gleichzeitige Zulaſſung
mehrerer Stimmberechtigter auch wenn ſie verwandt ſind
gefährdet die Geheimhaltung der Abſtimmung, ſie muß daher
unter allen Umſtänden vermieden werden, S. 147 Abſ. und Abſ. 9
RStO. gibt dem Abſtimmungsvorſteher die Handhabe, bei. An-
drang; den Zutritt zum Abſtimmungsraum und zur Wahlzelle zu
ordnen. Jn einem anderen Falle waren mehrere voneinander
entfernte einzelne Tiſche zur Benutzung der Stimmberechtigten
bei Kennzeichnung ihres Stimmzettels eingerichtet, es fehlte indes
eine gegen Sicht ſchützende Vorrfſchtung.

Der Miniſter bittet, dahin zu wirken, daß die Gemeinde-
behörden und Abſtimmungsvorſtände die Beſtimmungen der
Reichsſtimmordnung peinlich genau innehalten und keinerlei An
laß zu Klagen geben.

nach der das ſogenannte Hausvermögen der ehemaligen Fürſten
reines Privateigentum iſt. Sie berufen ſich insbeſondere
auf Friedrich Wilhelm I., der für ſeine Söhne, die nicht zur Re
gierung kamen, ein beſonderes Grundvermögen angelegt hat, um
Fabel ſich z. B. jetzt bei der Auseinanderſetzung mit Preußen

andelt.

Söhne „Sondervermögen“ abzweigen?

und ſo den Grundſtock ſeines „Fürſtenvermögens“

Diebes-Theorie beanſpruchte

Macht dazu, und gerade die Vorfahren unſerer fürſtlichen Herr
ſchaften haben dieſe Macht nicht nur, wie ihre bezahlten Verteidiger
behaupten, zum Beſten „ihres“ Landes, ſondern in recht erheb
lichem Maße zur Vergrößerung ihres „Hausvermögens“ und zur
Befriedigung ihrer Souveränitätsgelüſte ausgenutzt. Die amtliche
preußiſche Denkſchrift über die Auseinanderſetzung mit den Hohen
zollern enthält hierfür Dutzende von bereits veröffentlichten Bei-
ſpielen, die nicht nur für die fürſtlichen Herrſchaften, ſondern auch
für ihre Anhänger geradezu beſchämend ſind.

Ein beſonderes Kapitel für die Entſtehung der ſogenannten
Hausvermögen oder ſagen wir Diebesvermögen bilden die
Regalien. Es handelt ſich hier um ſtaatsherrſchaftliche Ein
nahmequellen, Rechte, die ſich die Vorfahren unſerer ehemaligen
Fürſten jahrhundertelang vorbehielten. Der Untertan war von
dem Genuß dieſer Einkünfte ausgeſchloſſen. Jhm blieb nur vor
behalten, gehörig zu zahlen. Es iſt geradezu bewunderungs
würdig, mit welcher Vollkommenheit alle Potentaten und Poten
tätchen das Regalieninſtrument zu ſpielen verſtanden. Ein fürſt
liches Regal beſtand z. B. darin, daß der Lehnsherr, wenn er in
Gefangenſchaft geraten war, von den beſorgten Untertanen aus
gelöſt werden mußte. Jn den meiſten Fällen wurde das zu einem
guten Geſchäft. Zahlen mußte der Bürger außerdem bei dem
Ritterſchlag des Fürſtenſohnes und bei der Ausſteuer der Tochter.
Ein deutſcher regierender Reichsgraf erhob ſogar, als er ſich ein
Bein gebrochen hatte lange Jahre hindurch eine „Beinbruch-
ſteuer Bis zur Zeit Friedrich Wilhelms I. gab es auch eine
„Alte-Fräuleins-Steuer“, ſobald ſich eine Prinzeſſin
vermählte. Auf dieſe erſprießlichen Einkünfte wurde ſchließlich
verzichtet, „weil die Untertanen ſo ſchon genüg ſteuern müßten“.
Das galt auch für die Reiſen der Fürſten. Sie nahmen bei dieſer
Gelegenheit das Regal für ſich in Anſpruch, die für den Bedarf
der Hofhaltung benötigten Lebensmitter entweder ganz unentgelt-
lich, oder für einen ſelbſt feſtgeſetzten Preis zu „requirieren“.
Selbſtverſtändlich war, daß herrenloſe Güter von ihnen für Kron
gut erklärt wurden. Unter dieſes Regal der herrenloſen Güter

Dieſe Beweisführung trifft keineswegs das Weſen der Sache.
Von welchem großen Vermögen konnte z. B. Friedrich Wilhelm J.
mit ſeiner gar nicht angezweifelten. Kabinettsorder für ſeine

Eine Antwort auf dieſe
Frage iſt nur mögrich, wenn man zurückgeht in die Jahre, wo der
Fürſt der Staat war und das Volksvermögen als Fürſtenvermögen
galt. Das war. zur Zeit des Feudalismus, als der Dynaſt einfach
mit dem Recht des Stärkeren Beſitz vom Lande ergriff

in ſeinen
Domänenbeſitz legte. Jn der logiſchen Weiterentwicklung dieſer

der Landesherr ferner daß
Recht, den Untertanen Steuern aufzuzwingen. Er hatte die



fielen auch die Anſprüche der Fürſten auf die Erbſchaft aus-
geſtorbener Familien. Das war in den Zeiten der Fehden und
Seuchen eine beſonders einträgliche Einnahmequelle. Starb der
n ſo trat natürlich kein anderer als der Fürſt die Erb-

aft an.
Die Beiſpiele dafür, daß das von den Fürſten n er

Eigentum hauptſächlich auf Handlungen zurückzuführen iſt, zdie
heute mit Zuchthaus und Gefängnis beſtraft werden,
ſind faſt unzähtig. Sie alle zeigen, daß von einem Privateigentum
der Fürſten im allgemein rechtlichen Sinne nicht geſprochen werden
kann, und damit erweiſt ſich der Aufruf der fürſtlichen Freunde
zur Sicherung des Privateigentums durch den Kampf gegen den
Volksentſcheid als eine dreiſte Lüge, die ihresgleichen ſucht.

Der Kampf für die entſchädigungsloſe Enteignung der Fürſten
iſt für uns ein Kampf um Recht und Gerechtigkeit, den wir gegen
die Hüter von Diebesgut in den nächſten Wochen bis zum äußerſten
durchfechten werden.

Miniſterreden zum Bolksentſcheid
Was wird der Reichspräſident kun?

Reichsauß hielt am SonnabendStreſemannnminiſter

C A T r 9 d r rin Roſtock auf der Landesverſammlung der Deutſchen Volksparte

r V v M h verdie damit der ür die am 6. Juni in Mecklenburg ſtatt
findenden Landtagswahlen eröffnete, eine Rede, die zum großen

Teil eine Grafen Weſtarpitwort auf die Ausführungen des
waren. Am Schluſſe ſeiner Ausführungen kam Streſemann auch
auf die Fürſtenabfindung zu ſprechen. Er bezeichnete es
als bedauerlich, daß das Bild der Auseinanderſetzung mit den
Fürſten getrübt werde durch ſchamloſe Anſprüche einzelner Per-
ſonen, die nicht einmal die deutſche Staatsangehörigkeit beſitzen
9 ennoch e rholte mann o NAvvolf Den Na IF- S4 t e e 14 e J t 13 le hfernzubleiben und auf die Löſung durch ein Kompromiß zu

harren.
Der preußiſche Finanzminiſter Höpker-Aſchoff ſprach

am Sonnabend in Hagen in einer demokratiſchen Verſammlung
über die allgemeine politiſche Lage. Fürſten-
cabfindung ſchilderte der Miniſter das Beſt Demokra-
tiſchen Partei, die Sache durch ein HKompromiß zu regeln.
Er ſei überzeugt, daß für das Volksentſcheids-Geſet; Angehörige
aller Parteien ſtimmen werden, auch ein Teil der deutſchnativ-

Hinſi Htli v 9iitl J Vetſtreben der

Borunterſuchung angeordnet.

Das erſte Bolksurteil nach dem Generalftreit.
London, 30. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Die Arbeiterpartei hat bei der Neuwahl in der Londoner
Vorſtadt Hammerſmith einen glänzenden Sieg errungen.Der ſozialiſtiſche Kandidat erhielt über 2060 Sinn mehr,
der konſervative beinahe 3500 Stimmen weniger, als bei den letzten
Wahlen, mährend der liberale Kandidat nicht einmal ein Achtel
der abgegebenen Stimmen erhalten konnte.

Dieſer Neuwahl kommt als Stimmungsmeſſer große
volitiſche Bedeutung zu, weil ſte die Rückwirkungen des General-
ſtreiks und der Kohlenkriſe auf die Wählerſchaft erkennen läßt.
Es zeigt ſich, daß die Wählerſchaft die Haltung der Regierung, ins-
beſondere in der Kohlenkriſe, aufs ſchärfſte verurkeikt. Der Aus
gang der Wahl beweiſt, daß der Generalſtreik nicht, wie von
konſervativer und liberaler Seite prophezeit wurde, die
Stellung der Arbeiterpartei geſchwächt, ſondern ge-
ſtärkt hat. Das geht nicht nur aus der höheren prozentualen Be
teiligung der Arbeiterſchaft hetvor, ſondern insbeſondere aus der
Tatſache, daß entgegen allen Erwartungen die Arbeiterpartei bei
der Wahl ſtarke Unterſtützung von ſeiten der aus dem Mittel-

Die Liberalen habenſt a n d ſtammenden Wähler gefunden hat.
nicht einmal die Hälfte der im Jahre 1923 abgegebenen Stimmen
u en

Die Militärrevolte in Portugal.
3

nalen Wähler. Wenn der Volksentſcheid durchkomme, werde eine
ſtaats politiſche Kriſe entſtehen, da vielleicht Hin-
denburg das Geſetz nicht unterzeichnen wird und er lieber
abdankt. Der Vorſitzende der Demokratiſchen Partei Weſtfalen
Süd erklärte, daß der Vorſtand beſchloſſen habe, den Anhängern
zu empfehlen, ſich vom Volksentſcheid nicht fernzuhalten.

Die Schwarzweißroten demasfiert.
Die ſchwarzweißrote Front gegen den Volksentſcheid verſucht

die Bevölkerung bange zu machen, indem ſie die Fürſtenenteig-
nung als den Vorboten einer allgemeinen Enteignung und neuer
kommuniſtiſcher Putſche bezeichnet. Das iſt ſelbſt dem völ-
kiſchen Reichstagsabgeordneten Graf v. Reventlow zu
dumm. Er ſagt in ſeinem „Reichstvart“:

„Es iſt unrichtig, zu behaupten, das Volksbegehren un
der Volksentſcheid bilde eine ſchwere Gefahr für das Eigentum
überhaupt in Zukunft. Daß manche naive Kommuniſtenführer
fich ebenfalls Derartiges denken, iſt wahrſcheinlich, aber ebenſo
ſicher, daß auch nur ein kommuniſtiſcher Verſuch, auf dem Wege
der Enteignungen weiterzugehen, nicht allein mißglücken müßtte,
ſondern der Kommuniſtiſchen Partei in Deutſchland ein Ende
machen würde.“

denen die monarchiſtiſchen Parteien ihre Agitation gegen den

unterl
Appell an den Beſitzinſtinkt und die Angſt vor Unruhen ſollen
die Wähler abhalten, das zu tun, was Gerechtigkeitsgefühl und
Ueberlegung gebieten. Sie müſſen es ſich nun gefallen laſſen,
daß ihnen einer der ihren die Maske vom Geſicht reißt.
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Unterzeichnetes Luftfahrtabkommen.

abend das deutſchbelgiſche Luftſchiffahrtsabkommen

eine Regierung zu bilden, die Gewähr dafür bietet, daß
herigen Rechtekurs ein Linkskurs entgegengeſtellt wird. Dasneue Koalitionskabinett Se

Graf Reventlow wendet ſich damit gegen die Argumente, mit Winderheiten und den Sozialdemokraten und verfügt im
Parlament von 85 Sitzen über 50.

Volk sentcheid hgrritet, a Kabinetts ſieht neben der d jhei ih Hlomente in den Vorber grund zu ſterkett: Wer ind eine Autonomie für v terte ös e Aufhebung der
h

Reichstagsausſchuß für Beſatzungsfragen eine Denkſchrift über
Der deutſche Botſchafter die

und der belgiſche Geſandte in Paris haben am Sonn ſatzung in der zweiten un dz:en dar vent ſch eben ſt enftſe unterzeichnet. Danach befanden ſich am 15. September 1925 in der zweiten und

Die Regierung zurlückgetreten.
Liſſabon, 81. Mai. (Radiomeldung.)

Das revolutionäre Komitee hat einen Aufruf erlaſſen, in
dem erklärt wird, die Aufſtandsbewegung gegen die Regierung
habe keinen militäriſchen Charafter, ſondern man wolle eine wirk
kiche republikaniſche Regierrng auf demokratiſcher Grundlage
bilden. Die Regierung iſt zurückgetreten, nachdem ſie noch mit-
geteilt hatte, daß man eine Verteidigung Liſſabons gegen die
Aufftändiſchen plane. Dieſe haben die Eiſenbahnlinien nach dem
Norden des Landes und nach Oporto unterbunden,

Linkskurs in Litauen.
Kowno, 31. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Am Sonnabend iſt es nach mehrtägjgen Verhandlungen ge
ungen, dem Ergebnis der litoentiſchen jmwahlen entſprechend

m bis-

beſteht aus den ittelparteien, den

Das Programm des neuen

Sonderbare Rückwirkungen.
Das Reichsminiſterium für die beſetzten Gebiete hat dem

gegenwärtige Stärke der frangöſiſchengliſch- belgiſchen Be

Neuer Wahlſieg der Arbeiterpartei zuſam
mitgliHaſt
den L

ſchafts

nen Le

Am

Partei,
wieſen

WeltParteiv

Haas.

Bei
RNadikal

d dritten Rheinlandzone zugehen laſſen.

bot eine Erklärung zugunſten der Wahl
Die Rechtsparteien haben bi
namhaft gemacht.

Bild der
zur europäiſchen

internationalen Verſtändigun itilichem Gebiete drängen Sag n n e
zialdemokratie ſeit Ende des Krieges ſei die Tatſache, daß ſie
unverblendet und frei von nationglem Haß, aber erfüllt von der
Notwendigkeit nationaler Exiſtenz, auf eine Befriedung der

wurden, hat eine politiſche Bedentung, da ſie ſich mit Entſ
heit Koer arg
kemmiſſars für Rhein und Ruhr, Schmid, imdie beſetzten Gebiete richtet. e n
völlig harmoniſch und ohne jeden Zwiſchenfall. Die Verſam ung

loß m m ese Weanzöſlſche Warlelberſchmeizung.

dritten rund 90 350 un regungn jetzt auf e V len Sgr end ſich die
Berlin, 31. Mai. (Radiomeldung.), Aus dieſen Zahlen, die auf ſorgfältigen Schätzu uhen,nen RN ger rb t Pat den Berliner Dandsrichtadirektor a e v T der erſten net re der

ehren hl en betrat bei denen die v antangſ n en Denkſchrift ſind auch 330 Wohnungen mehr beſchlag
durch Hausſuchungen belaſtendes Material gefunden hat, das ſie n t als vor der Räumung der erſten Zone.

du h H 34 de mate e du Tatſache,ß da eichögericht und die Derſtaatsanwalt dieſe Maßnahn Die r wo in m es e eeriat Heute Präſidentenwahl in Polen.
m tre ager der Rechten hinſtellen Dilfuöſtis Wahl ſo gut wie ſicher.

Warſchau, 90. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Die Nationalverſammlung tritt am Montagvotmittag 10 Uhr

men. Sie beſteht aus den 444 Sejm und 111 Senatedern. Zur eſchlußfähigkeit genügt die Anweſenheit 3
Die Wahl Pilſudſfis gilt neuerdings für geſichert. Außer

inksparteien hat ſich die jüdiſch-bürgerliche Fraktion, die
38 Mitglieder zählt, einſtimmig für die Wahl Pilſudſkis ausgeſprochen, nachdem der n an We
klärt hatte, i wolle in liberalſt
faſſung gewährle
Auch eine Gruvpe von

ertretern er
ter Weiſe die in der Ver

Minderheitsvölker wahren.
vpe Groß induſtriellen und führenden Wirt

leuten die nicht zur Nationaldemokratiſchen Partei gehört,
ahl Pilſudſkis veröffentlicht.

sher einen Kandidaten noch nicht

Zwei Bezirksparteitage.
Freiburg, 81. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

ſteken Rechte der

Auf dem Badiſchen Parteitag, der am Sonnabend und Sonntag
in Freiburg tagte, wurde zu dem kürzlich vom Landtag beſchloſſe

hrerbildungsgeſetz mit allen gegen eine Stimme bei mehre
ren Cnthaltungen ein Antrag angenommen, der der ſozialdemo-
kratiſchen Landtagsfraktion das Vertrauen ausſpricht. Das
Referat über die Reichspolitik hielt Genoſſe Reichstagsabg.
Hermann Müller (GBerlin).
noch gegen das Herunterreißen einer Reichsflagge
Reichswehrſoldaten bei dem Reichsbannertag in Konſtanz und die
Nichteinhaltung eines Verſprechens der Reichsbahnverwaltung, in
dem ſie die Linie München Stuttgart Kehl, nicht aber die
rerlangte Rheintal-Linie Frankfurt Baſel elektriſieren will.

Der Varteitag proteſtierte dann
durch einen

Köln, 31. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Sonnabend und Sonntag tagte in der Städtiſchen Feſthalle

in Koblenz der Bezirksparteitag der Sozialdemokrati chen
Bezirk Obere Rheinprovinz. Verlauf und Debatte be

das außerordentlich ſtarke und rege Jntereſſe, das die
organiſierten rteigenoſſen den politiſchen Fragen en en
ringen Das Hauptreferat hielt der Genoſſe el s
Sozialdemokratie und die Zukunft Europas Er zeichnete ein

egentwärtigen politiſchen Situation, die mit Natur
nd darüber hinaus einer

große hiſtoriſche Verdienſt der So

und der Geiſter hingewirkt habe. Der Vortrag des
orſitzenden wurde durch langen Beifall quittiert. Ueber

die neuen Gemeindegeſetze ſprach der Landtagsabgeordnete Genoſſe
Unter den Enſchließungen, die einſtimmig angenommen

eden
unqualifizierten Angriffe des Genalrei

iniſterium für
Die Tagung verlief bis zum uß

Paris, 81. Mai. (Radiomeldung.)
der am Sonntag ſtattgefundenen Tagung der frangbſiſchen
ſozialiſten und der Republikaniſchen Sozialiſten wurde die

Verſchmelzung der beiden Parteien beſchloſſen. Der gemein
ſamen Sitzung folgte ein Bankett, auf dem der Ehrenvorſitzende
der neuen Partei, Kri
und die Beſtrebungen

sminiſter Painlevé, das Wort ergriff
er neuen Partei darlegte.

Biutſfauger des deutſchen Volkes.
Wie Fürſtenvermögen entſtehen.

Dreimal hat der Erbprinz und ſpätere Zee Karl Wiſhelm
erdinand von Braunſchweig ſeinen Menſchenſchacher getriehen.Am 20. Juni kann endlich das deutſche Volk darüber ent-

ſcheiden, wie es über die unverſchämten Forderungen der Fürſten
denkt. Der Tag des Volksentſcheids muß ein Tag des Volksgerichts
über die Fürſten werden. Einen wertvollen Beitrag zur Ent-
ſtehungsgeſchichte ſo mancher Fürſtenvermögen liefert Franz Meh-
ring in ſeiner Leſſinglegende, die nicht nur eine glänzende Dar
ſtellung von Leſſings Leben und Werk gibt, ſondern zugleich eine
tiefſchürfende Schilderung des Zeitalters Friedrich des Großen iſt,
enttleidet von allem fürſtendieneriſchen Speichelleckertum. Dieſes
wertvolle Geſchichtswerk, das jetzt im Verlag J. H. W. Dietz Nachf.,
Berlin, in geſchmackvollem Ganzleinenband als Neudruck erſchienen
iſt, kommt gerade recht zum Kampf um den Volksentſcheid und
wird dabei wichtige Aufklärungsdienſte leiſten. Ein paar beſonders
zeitgemäße Auszüge aus Mehrings Buch ſeien hier wiedergegeben:

Es ſoll ſchwer ſein, in der ganzen Weltgeſchichte eine Klaſſe
aufzufinden, die durch ſo lange Zeit ſo arm an Geiſt und Kraft
und ſo überſchwenglich reich an menſchlicher Verworfenheit geweſen
iſt, wie die deuſchen Fürſten vom 15. bis zum 18. Jahrhundert.
Da die Fürſten von dem Gewerbe der Untertanen
nicht leben konnten, lebten ſie von ihrem Blute;
aus dem Handel mit Menſchen gewannen
ſie, was ihnen der Handel mit Produkten nicht
abwerfen konnte. Die Warenausfuhr reichte für
den Bedarf des fürſtlichen Luxus bei weitem nicht
hin. Die deutſchen Fürſten brauchten noch andere

ahlungsmittel und fanden ſie in den Subſidien,n welche ſie ihre landesherrlichen Rechte, vor

allem die Verfügung über Fleiſch und Blut ihrer
Untertanen an die Jntereſſen des Auslands ver-
tkauften. Gütlich berechnet, daß allein von 1750 bis
1815 von Frankreich 33 und von England 311 Millionen Taler
an deutſche Fürſten gezahlt wurden, Summen, die es überhaupt
erſt verſtändlich machen, wie ſo viele Teilfürſten eines ſo verarmten
Landes, wie Deutſchland war, mit der prunkhaften Verſchwendung
der franzöſiſchen Könige wetteifern konnten.

Eine Fürſtenklaſſe, deren ökonomiſche Grundlage der fort
laufende Verrat an ihren ideellen Fürſtenpflichten war, mußte
natürlich die Brutſtätte aller menſchlichen Laſter werden. Schon
im 15. Jahrhundert war das Sündenregiſter der deutſchen Fürſten
unerſchöpflich. Und die deutſchen Fürſten des 16, Jahrhunderts
muß ſelbſt Treitſchke eine „verkommene Generation nennen.

Ueber den Menſchenhandel des Herzogs von Braunſchweig,
in deſſen Dienſt der Dichter Leſſing als Bibliothekar von olfen-
büttel ein kümmerliches Daſein friſtete, äußert ſich Mehring aus-
ührlicher:ins Herzog Karl von Braunſchweig verſtand ganz vortrefflich die

Alchymie, das Blut ſeiner Untertanen in Gold zu verwandeln. Er

hatte es auch ſehr nötig, falls er, obgleich nur Herr über ſechzig
Huadratmeilen und 150 000 Untertanen, auf dem Fuße eines
Sultans von Babylon leben wollte. Und er wollte und tat ſo.
Seinem Theaterdirektor und Oberkuppler, dem italieniſchen Gauner

Niccolini, gab er einen jährlichen alt von 30 000 Talern, dem
Gotthold Ephraim ling Bibliothekar in Wolfenbüttel, gab er
600 Taler jährlich. Am Rande des Bankrotts mußte der Herzog
im Jahre 1773 die Regierung dem Erbprinzen V der ſich,
wie Herr Erich Schmidt rühmt, in „ſtolzer Zurückhaltung „nur“
mit der „Finanzreform“ beſchäftigte. Sie war ein ganz einfaches
Handelsgeſchäft; der Erbprinz war nächſt dem Landrafen von
Heſſen unter den deutſchen Kleinfürſten der betriebſamſte Händler
mit Menſchenfleiſch. Er verſchacherte an England und Holland
viele Tauſende von Landeskindern um ſchweres Geld. Friedrich
der Große erklärte, von ſolchen verkauften Truppen, die ſein Gebiet

berührten, würde er Viehzölle erheben laſſen, denn ſeien ver
nünftige Menſchen als Tiere verſchachert; ja, als einmal wirklich
ein von ſeinem Ansbacher Verwandten verhandelter Transport über
die preußiſche Grenzen kam, ließ er Kanonen gegen die Menſchen
händler ouffahren, ſo daß ſie einen Umweg nehmen mußten. Aber
Friedrichs Beweggründe beurteilt Koſer richtig, wenn er meint, daß
Friedrich die deutſchen Werbeplätze, die er ſelbſt brauchte, habe
ſchonen und übrigens den Engländern einen Schabernack ſpielen
wollen, wie er denn auch den Flußpaß bald wieder frei gab, als

er e e nehmen mußte.er Dichter Herder klagte ürſtlichen Men iwuchtigen Verſen an: rhuichen Mgichenbändier mit
Sie ſind in ihrer Herren Dienſt
So hündiſch treu, ſie laſſen willig ſich
Zum Miſſiſſippi und Ohioſtrom,
Nach Kanada und nach dem Mohrenfels
Verkaufen. Stirbt der Sklave, ſtreicht der Herr
Den Sold ein, doch die Witwe darbt,
Die Waiſen ziehn den Pflug und hungern. Nun,
Das ſchadet nicht, der Fürſt braucht einen Schatz.

Krieg
m Jahre 1776 vertaufte er 4300 Mann an den

mit den amerikaniſchen Kolonien, im Jahre 1 annan die niederländiſchen Generalſtagten, im Jahre 1795 wieder an
England 1900 Mann. Verweilen wir ein wenſg ausführlicher nur
bei den erſten und berüchtigſten dieſer „Finanzreformen“! Am
9. Januar 1776 ſchloß der engliſche Oberſt
braunſchweigiſchen Miniſter
Herzog von Braunſchweig ſich verbindllch machte, ein

illieom Faucit mit dem
eronce den Vertrag ab, wonach der

Korps von
insgeſammt 4300 Mann Infanterie und leichter Kavallerie zur Ver
fügung der engliſchen Regierung zu ſtellen, wogegen ſich dieſe zu
einer Subſidie verpflichtete, die vom Tage der nterze ng des
Vertrages beginnen und einfach ſein, d. auf 64 500 deutſche

tTaler
Sold
den Sold zu beziehen, ſollte die Subſidie ve
und alſo auf 129 000 Taler eigen und dieſe doppelte Sub-
ſidie
Deutſchland fortdauern.

jährlich ſteigen ſollte, ſolange die
enoſſen. Von der it an, wo die in nernrdoppelt werden

ſollte zwei Jahre nach der ückkehr der Truppen nachFerner erhielt der Herzog xr jeden
Mann ein jährliches Werbegeld von 30 Talern, und als Ent
ſchädigung für
je drei

Die verkauften Truppen kämpften über Jahre in
Amer

eden Getöteten 40 Taler, endlich ebenſoviel für
erwundete.

ika. Sie erhielten aus Braunſchweig jährlich Nachſchub an
Erſatzmannſchaften, und zwar ſtellt ſich die Rechnung ſo:

Bralinſchweig verkaufte im Jahte 1776 4300 Mann
Erſatzmannſchaften im März 1777 224

Ipri 1772
7 Aprit 17790 286Mai 1780 266v April 1782 2 172 5i. 5725 MannM i. 7Davon kehrten im Herbſt 1783 zurück 2708 Mann

Alſo Verluſt e e a e 4Indeſſen würde man Karl Wilhelm Ferdinand von a
n

eſe

und

en

nn

ig allzu hoch taxieren, wenn man annehmen wollt
5 von ihm gemordeten Landeskinder alle auf dem Schlacht

felde Ah ſeien. Der elende Bube befahl vielme g die Krüppel
erwundeten hilflos in Amerika zurſüückzulaſſen. Er u alſo

eine Wollüſte einen dreifachen e aus dieſen unglücklichen
ſchen: erſt verkaufte er ihren geſunden Leib, dann ließ er

r hren verletzten Leib entſchädigen und endlich ſparte er Inva
idenſold, indem er die Erwerbsunfähigen in der Fremde verkommen

(leß. Was Wunder, daß er bei dieſer glorreichen „Finanzreform“
über fünf Millionen Taler Bargewinn einſtrich.

e von 6,50 Mk. in jeder Polksbuch
Franz Mehrings „Le der dieſe Darſtellungen ent

nommen ſind, iſt zum Prei
handlung zu haben.
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Soziallſtiſcher Jugendkongreß
Nächſter Jugendtag: 1929 in Wien,

Amſterdam, 29. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Am zweiten Verhandlungstage ſchloß ſich an den Vortrag des

Genoſſen Ollenhauer zunächſt eine längere Ausſprache, an
ſoxi d W a gterr u u (Deutſche Jung-ozig un e (Georgien) und Weland) beteiligten. ten eſt p ha Dentſe

Kimml (Wien) hielt darauf ein Referat über „Jnternatio-
naler und nationaler Kampf für das Jugendſchutzprogramm der
Arbeiterjngend“. Kimml ſtellte mit Veſxiedigung feſt, daß die
Gewerkſa aftszentralen in den verfloſſenen Jahren für den Jugend-
ſchutz kr Wig gearbeitet haben. Sie hatten ſich dabei durchweg
nach den M ndeſtforderungen des Salzburger Kongreſſes gerichtet.
Der Kongreß müſſe ſich bei ſeinen Forderungen vom Möglichen
und Srreichbaren leiten laſſen. Als ſolche Forderung ſtellte
der Referent auf: 1. Organiſation und Ausbau der Berufswahl,
2. geſetzliche Feſtlegung einer Arbeitszeit von höchſtens 48 Stunden
in der Woche, Feſtlegung des Achtſtundentags, 3. Ferien für
Jugendliche bis zum 18. Jahre und 4. Beaufſichtigung des Lehr
lingsweſens durch Lehrlings- und Jugendinſpektoren aus Ar-
beiterkreiſen. Die ſozialiſtiſchen Parteien und die Gewerkſchaften
müßten erſucht werden, dieſe Forderungen in allen Parlamenten
einzubringen. Jn den verſchiedenen Ländern müſſen Ausſchüſſe
errichtet werden aus Vertrerern der Partei, der Gewerkſchaften
und der Jugendzentralen, um praktiſche Arbeit auf dem Gebiete
des Jugendſchutzes zu leiſten. Der Jugendſchutz ſei notwendig,
um die Arbeiterklaſſe für die Uehernahme der Produktion reif
zu machen. Nur eine von Verufsfreude erfüllte Arbeiterklaſſe
werde die Erundlage zum Aufbau der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft
liefern können.

In der Diskuſſion ſagte Genoſſe Saſſenbach die Unter-
ſtützung des Jnternationalen Gewerkſchaftsbundes bei der Durh-
führung der Forderungen auf Jugendſchutz zu. Criſpien er-
klärte, die Arbeiter müſtten viel energiſcher für den Achtſtunden-
tag eintreten, als dies vielfach der Fall ſei.

Der dritte Verhandlungstag wurde eingeleitet mit einem Re
ferat des Genoſſen Lindſtröm (Stockholm) über „Die inter-
nationale Zuſammenarbeit der Jugend als Mittel ſozialiſtiſcher
Friedenspolitik“. Für den Weltfrieden zu wirken, ſei um ſo not-
wendiger, als es noch genug Konfliktsſtoffe in der Welt gebe. Je
größer die Rolle der Arbeiterklaſſe, deſto größer auch die Ausſichten
der Friedenspolitik. Die Entwicklung der ſozigliſtiſchen Bewegung
werde zur Hauptfrage der Friedensbewegunng. Für die Arbeiter-
jugend ſei es geradezu Selbſterhaltungspflicht, an dieſer Aufbau-
arbeit kräftig mitzutun. Die Friedensarbeit könne nur inter
national ſein. Für die Sozialiſtiſche Jugend internationale ent-
ſtehe die Aufgabe, als Teil der Sozialiſtiſchen Arbeiter-Jnter-
nationale an der Organiſierung des Friedens aktiv teilzunehmen,
vor allem durch Vertiefung des Verſtändniſſes für weltvpolitiſche
Zuſammenhänge und durch Erziehung der Jugend zum Frieden.

Tetlev (England) ſchilderte als Korreferettt die Opfer,
die gerade die Jugend im Kriege zu tragen hat. Er macht eine
Reihe vpraktiſcher Vorſchläge zur Vertiefung des Zuſammen-

ehörigkeitsgefühls der proletariſchen Jugend der verſchiedenen
änder. Die Ausſprache über die beiden Referate geſtaltete ſich

zu einer Kundgebung für den Völkerfrieden.
Jn einem Referat über das Verhältnis der ſozialiſtiſchen

Jngendorganiſationen zu den Jngendverbänden und zu den öffent-
lichen Einrichtungen für die Jngendpflege und Jugendbewegung
ſchilderte Weſtphal (Deutſchland) zunächſt die Entwicklung der
deutſchen ſozialiſtiſchen Jugendbewegung vor und nach dem Kriege.
Die Sozialiſtiſche Arbeiterjugend Deutſchlands habe es nie ab
gelehnt, ſachlich mit anderen Jugendorganiſationen zuſammen
zu arbeiten. Daraus entwickelte ſich eine Zuſammenarbeit an be
ſtimmten n r r mit dem feſten Willen, entſcheidenden Ein
fluß auf die, Aus et zu erhalten. Die Arbeiterjugend nimmt
verbände. In dieſem deukſchen Jügendparkanme t ſt es

der r reines großzügigen ſozialpolitiſchen Jugendprogramms entſcheidendmitzuwirken. Ebenſo ſind verſchiedene Erfolge bei der Punenn
der Intereſſen der Jugendlichen und der Jugendorganiſationen
erzielt worden. Weſtphal erwähnte ferner die Zuſammenarbeit
mit den Behörden bei der Verteilung von, Geldmitteln, die Teil-
nahme an der Filmprüfungsſtelle und die Mitwirkung an der
Jugendwohlfahrtspflege. Leitgedanke iſt überall, nicht der bürger-
lichen Jugend das Geld allein zu überlaſſen, ſondern im Jntereſſe
der jugendlichen Arbeiter den Standpunkt der Arbeiterjugend zu
vertreten. Auch der zweite Referent de Graeve CBelgien)
vertrat die Anſicht, daß die Arbeiterjugend an den Arbeiten der
allgemeinen Jugendpflege teil zunehmen hat. Gewiß könne die
Zuſammenarbeit mit den bürgerlichen Jugendorganiſationen
urcter Umſtänden eine Gefahr bedeuten; unmöglich ſei ſie auf
dem Gebiete der Erziehung, vorübergehend könne ſie auf politi
ſchen, antimilitariſtiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Gebieten
den Jntereſſen der Arbeiterjugend dienen. Doch nie dürfe
vergeſſen werden: Die Befreiung der Arbeiterklaſſe kann nur
Sache der Arbeiterklaſſe ſelbſt ſein.

Am Sonnabend erledigte der Kongreß die vorliegenden An
träge. Er beſchloß einſtimmig die Abhaltung einer Führer-
konferenz im i 1927 in Kopenhagen und desnächſten Jugendtages im Wahre 1929 in Wien. Zum erſten
Vorſitzenden der Jugend Internationale wurde Karl Heinze
(Oeſterreich) gewählt. Mit einem Schlußwort des Genoſſen Voogd
fand die Tagung ihr Ende.

gelungen, an der Aufſtellung

„Patrioten.“
Die Stadt Marienburg in Oſtpreußen beging am Sonn-

abend und Sonntag in Anweſenheit der Reichs- und Staats-
behörden ihre 650-Jahrfeier. Die Veranſtaltung ſollte durch ein
großes Volksfeſt ihren Abſchluß finden. Aber als unſere „Pa-
trioten“, das ſind die Deutſchnationalen und die Vaterländiſchen
Verbände, erfuhren, daß der volksparteiliche Oberbürgermeiſter
auch auf die Hiſſung der offiziellen Reichsfarben Schwarz-
Rot- Gold beſtand und entſprechend ſagten ſie ihre
Teilnahme an der Veranſtaltung ab. Der hiſtoriſche Trachtenzug
und das Volksfeſt wurden infolgedeſſen von der Veranſtaltungs-
leitung ab geſagt.

Der Vorfall zeigt wieder einmal, wie unſere „vaterländiſchen
Kreiſe“ Deutſchland im Jn- und Ausland lächerlich machen.

Das Schickſal Abd el Krims ungewiß
Paris, 31. Mai. (Radiomeldung.)

„Abd el Krim iſt am Sonntagvormittag mit ſeiner Familie und
ſeinem auf 210 Mauleſeln verladenen Beſitz in Tazza ein-getroffen. Der offizielle Unterwerfungsakt fand um 11 ihr vor
mittags vor General Boichut, dem Kommandierenden der
ranzöſiſchen Truppen, ſtatt. Einſtweilen bleibt Abd el Krim in
azza, da zwiſchen den Kabinetten von Paris und Madrid noch

eine Einigung über das zukünftige Schickſal Abd el Krims er-
zielt worden iſt.

handelte.

Jn Paris wird betont, Frankreich lege Wert darauf, Abd el
Krim gegenüber Großmut walten zu laſſen. General Simon iſt
im Auftrage der franzöſiſchen Regierung nach Marokko abgereiſt,
um mit den ſpaniſchen Behörden Fühlung zu nehmen. Der
Kriegsminiſter betonte ausdrücklich, daß es ſich nicht darum
handle, die Grenzen der franzöfiſchen und ſpaniſchen Zonen zu
ändern, ſondern darum, das Rifſtatut fortzuſetzen, ſowie die mili
h und wirtſchaftlichen Fragen, die ſich daraus ergeben, zu
regeln.

Die rumäniſchen „Wahlen“. Nach dem Wahlergebnis erhalten
von 297 Kandidaten die Regierungspartei Averescu 195, die Oppo
ſilion 76, die Liberalen 18 und die Antiſemiten 8 Mandate.

Zum zehnten Male jährt ſich am 31. Mai der Tag der Skager
rak Schlacht. In den Standquartieren der Marine, in Kiel und
Wilhelmshaven, wird man an dieſem traurigen Gedenktage große
Kugrr veranſtalten, aber auch darüber hinaus wird im deutſchen

lätterwalde an pathetiſchen Artikeln mancherlei Akt kein Mangel
ein. Ob mit Recht oder Unrecht, ſei ganz dahingeſtellt; wie es

überhaupt ſelbſt für höhere Militärfachleute äußerſt ſchwer iſt,
Sinn oder Unſinn großer Schlachten des Weltkrieges ſcharf zut
erkennen. Es iſt alſo ſchon möglich, daß auch in England das
blutige Treffen am Skagerrak als ein Sieg engliſcher Kriegskunſt
gefeiert wird, Feſtſteht heute aber, daß nach dieſem ſchaurigen
Zuſammenſtoß am Spätnachmittag des 31. Mai und in der Nacht
zum 1. Juni auf deutſcher Seite 2535 Todesopfer zu buchen
waren, während engliſcherſeits die Ziffer 6014 betrug! Eine An
zahl wertvoller Schiffe würde auf beiden Seiten vernichtet.

Dieſe Todesopfer ſind es nicht zuletzt, die uns als Menſchen
und Ftiedensfreunde, angeſichts des Erinnerungstages zu denken
geben. Ein großer Teil von ihnen liegt in langen Reihen auf
einem Friedhof in Wilhelmshaven begraben, wohin die Leichen
am Tage nach dem Gefecht gebracht wurden. Mit Hochdruck hat
man damals Särge ſchaffen müſſen, um die zum Teil unkennt-
lichen Ueberreſte der Beſatzungen von „Wiesbaden“, „Lützow“,
„Pommern“, „Roſtock“, „Elbing“ und „Frauenlob“ irgendwie
bergen zu können. Ein großes Weinen hub an jenem 1. Juni be
ſonders in den Marinegarniſonen an, als die Kunde von dem
blutigen Ausgang der nächtlichen Ereigniſſe bekannt wurde; war
doch ein großer Teil der Gefallenen und Verwundeten letztere
auf deutſcher Seite etwa 500 in dieſen Orten beheimatet, mit
der Bevölkerung verſchwiſtert und verſchwägert.

Der engliſchen Bevölkerung wurde die Schreckensprozeſſion des
Beerdigungszuges allerdings erſpart; die Engländer hatten näm-
lich ihre an Bord Gefallenen nicht mit in die Heimat geſchafft,
ſondern ſie einfach an Ort und Stelle ins Meer verſenkt. Einen
großen Teil der Leichen hat ganz naturgemäß weder die eine noch
die endere Partei erfaſſen können, was zur Folge hatte, daß in
den Tagen und Wochen nach der Schlacht die menſchlichen Körper
in jener Meeresgegend vereinzelt und in größerer Anzahl hernum-
tricben. Zeitgenöſſiſche Berichte von Dampfern, die ſpäter die
Waſſerbezirke paſſierten, ſprechen gar von Hunderten, zum Teil
ſtark verſtümmelten Leichen. Aber auch weitab von der Stelle der
Kampfhandlung trieben Opfer umher. Hier und dort im Aus
lande wurden Leichen an die Küſte geſchwemmt. Nicht wenige
wurden von den Raubfiſchen und von Raubvögeln angefreſſen
Beſonders in den neutralen Ländern Schweden und Dänemark
mußten mehrfach größere Beerdigungen von angeſchwemmten oder
in den Ufergewäſſern aufgefiſchten Leichen vorgenommen werden.

Am peinlichſten wurde die Situation den ſpäter weitab vom
Kampffelde tättgen Fiſchern. Bei jeder Gelegenheit fanden
ſie Leichen von in der Skagerrak Schlacht gefallenen Matroſen
in ihren Netzen. Zwiſchen den zappelnden Fiſchen lagen zuweilen
zwei und drei der längſt unkenntlich gewordenen Opfer der Fata
ſtrophe dieſer letzten Mainacht. Jn einem Falle wurden die
Leichen mit in die Heimat genommen und dort der Erde über
geben, in dem andern und das wird wohl in den meiſten Fällen
geſchehen ſein warf man ſie bequemlichkeitshalber wieder ins
Meer. Wo der Leichenandrang an den Küſtenorten zu ſtark
wurde, ſoll man aus naheliegenden Gründen gelegentlich in Däne-
mark und Schweden behördlicherſeits Fahrzeuge zur Bergung der
Leichen ausgeſandt haben.An vieſe ſchanrigen Kapitel pflegt man bei den Gedenk- und
Siegesfeiern freilich in der Regel nicht zu erinnern und wert zu
denken. Jſt es doch gar zu ſehr danach angetan die. Freude am
Heroiſchen zu zerſtören und den Nymbus der Admirale zu be-
einträchtigen.

Schwere Aukoungiucre.

auf der Fahrt zum Herkules-Bergrennen in Kaſſel befanden, den
Ort Anzefahr. Kurz hinter dem Ausgang des Dorfes kam ein mit
vier Perſonen beſetztes Auto ins Schleudern und fuhr auf einen
Chauſſeeſtein. Durch den ſtarken Anprall wurden die Jnſaſſen aus
dem Wagen geſchleudert, wobei Frau Amtsgerichtsrat Jöckel aus
Gießen ſo ſchwer verletzt wurde, daß ſie nach fünf Minuten ſtarb.

Schweres Autobusunglück in Siebenbürgen. Jn der Nähe von
Tusnad hat ſich geſtern ein ſchweres Autobusunglück ereignet.
Ein vollbeſetzter Autobus, der eine ſteile Straße herunterfuhr,
ſtürzte infolge Verſagens der Bremſe einen 50 Meter tiefen Ab-
grund hinab und überſchlug ſich mehrere Male. Der Wagen wurde
vollkommen zertrümmert; vier Perſonen wurden getötet, ſechzehn
verletzt, darunter mehrere ſchwer.

Der Mann mit den 3 Abzeichen.
(Einer der in Reukölla r Hauplruheſtörer krug auf

dem Rock ein ReichsbannerNözeichen, auf der Weſie ein Hakentreuj
und außerdem ein Abzeichen des Roten Fronkkämpfer-Buündes).
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Sonnabend vormittag paſſierten etwa 20 Perſonenautos, die ſich

Mßagerraß-frinnerung.
Der baueriſche „Königskurier“.

Berlin, 31. Mai. (Eig. Drahtbericht.)
Max Hirlemann, der bahyeriſche „Königskurier“, heiß det

neueſte politiſche Hochſtapler, der ſich ſeit einigen Tagen in
Dresden in Haft befindet. Mitte März tauchte in Uhingen in
Württemberg ein Mann auf, der ſich Max Hirlemann nannte und
angab, Leutnant zur See und Kurier des ehemaligen bayeriſchen
Königshauſes zu ſein. Bei einer Fahrt nach Augsburg betrog
er den Beſitzer eines Mietautos und einige Landwirte, die er auf
der Fahrt kennengelernt hatte. Jn Kochel ſpielte er den „Kurier
Nr. 4“ des bayeriſchen Heimat- und Königsbundes, der den in
Kochel wohnenden Offizieren Aufträge zu übermitteln habe und
betrog den Gaſtwirt um die Zeche. Jn Schwabmünchen gab er
ſich als Oberwachtmeiſter Frank vom Reichswehrminiſterium in
Berlin aus und erſchwindelte dadurch ein Motorrad. Auch in
Sachſen ſuchte er gutgeſtellte, militärfromme Leute auf und ent-
lockte ihnen ihr Geld unter dem Namen „Leutnant Martini Er
erzählte den Leuten, daß er ſeit längerer Zeit für das Reichs
wehrminiſterium unterwegs ſei und augenblicklich wichtige
Schriftſtücke nach München zu bringen habe. Jn Loſſa bei Wurzen
wurde er ſchließlich erwiſcht und als ein Kaufmann namens
Heinkel feſtgeſtellt.

6 Perſonen ertrunkfen.
Duisburg, 30. Mai. (WTV.)

Ein Ruderboot des Marinevereins Hamborn iſt geſtern nach-
mittag auf dem Rhein unter einen Schleppzug geraten und ge
kentert. Das Boot war mit 15 Perſonen beſetzt, von denen nur
neun von der Beſatzung des Schleppzuges gerettet werden konnten.

Siturmkfataſtrophe in Hinterindien.
Rangvon, 30. Mai. (Privattelegramm).

Ein heftiger Sturm, der im Küſtengebiet wütete hat zahlreiche
Todesfälle und große Sachverluſte herbeigeführt. Eine Flutwelle,
die in die Flußmündung eindrang, hat die ganze umliegende
Gegend überſchwemmt; die Dörfer wurden von den Waſſermaſſen
weggeſpült. Bisher ſind 200 Todesfälle gemeldet, jedoch ſind die
Angaben noch nicht vollſtändig. Der größte Teil der Viehbeſtände
iſt der Kataſtrophe zum Opfer gefallen. Täglich laufen Mel-
dungen über Nahrungsmittelräubereien ein.

Jürgens.
Berlin, 31. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Wegen Kreditbetruges in 66 Fällen iſt gegen Lan da richt S-
direktor Jürgens Anklage erhoben worden. Außerdem
werden zwei Fälle von Verſicherungsbetrug regiſtriert und der
Vorwurf des Meineids bzw. Falſcheids in der Anklageſchrift gegen
Jürgens und Frau erhoben. Ob die Verhandlung in Stargard
oder Stettin, wohin das Jürgenſche Ehepaar überführt worden iſt,
ſtattfindet, ſteht noch nicht feſt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird
der Prozeß in Stettin zur Verhandlung kommen, da die Star-
garder Richter ſich wegen des früheren geſellſchaftlichen und
dienſtlichen Verkehrs mit dem Beſchuldigten für befangen er-
klären werden.

Berzweiflungstat eines Abgebauten.
Berlin, 31. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

Eine Familientragödie wird aus Berlin gemeldet: Jn der Nacht
zum Sonnabend verſuchte der Ingenieur Ernſt Paaſche in ſeiner
Wohnung Am Karlsbad ſeinem Leben durch Vergiften ein Ende

h öä n. r. a Ah rſeine Frau, die ſofort einen Arzt holte, der den Lebensmüden nach
dem Eliſabeth-Krankenhaus bringen ließ. Dort iſt er bald nach
ſeiner Einlieferung geſtorben. Durch Arbeitsloſigkeit hervor-
gerufene Nahrungsforgen haben den Unglücklichen zu dem Schritt
getrieben. Seine 26jährige Frau, die ihren Mann noch in das
Krankenhaus begleitet hatte, kehrte am Morgen in die Wohnung
zurück und öffnete die Gashähne, um gleichfalls aus dem Leben
zu ſcheiden. Nach längerer Zeit wurden die Hausbewohner auf
den Gasgeruch aufmerkſam. Die Wohnung wurde erbrochen und
Frau Paaſche beſinnungslos ins Krankenhaus gebracht. Auch ihr
Zuſtand gibt zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß.

Tragödie am Rheinufer.
Zwiſchen Biebrich und Schierſtein hat ſich am Rheinufer

eine furchtbare Tragödie abgeſpielt. Um 6 Uhr morgens ſah man
am Eingang des Schierſteiner Hafens ein ſchweres Bündel im
Waſſer treiben. Bei der Beſichtigung ſtellte ſich heraus, daß es ſich
um die zuſammengeſchnürten Leichen einer Frau und zweier Kin-
der, eines Knaben und eines Mädchens, handelte. Die Feſtſtellungen
ergaben, daß Selbſtmord vorliegt. Nach vorgefundenen Ausweis-
papieren handert es ſich um die verwitwete Frau Dr. Wolfsleben
aus Vohwinkel, die mit ihrer elffährigen Tochter und ihrem neun-
jährigen Sohn anſcheinend erſt geſtern zugereiſt war.

Ein Raubmord im völfiſchen Doraöo.
Zwanzig Minuten von Schwerin entfernt wurde auf der

Landſtraße eine Hamburger Lehrerin, die zur Erholung dort
weilte, überfallen, durch Meſſerſtiche getötet, ihres Rades und der
Handtaſche beraubt. Die polizeilichen Nachforſchungen nach dem
Mörder laſſen die Vermutung auftauchen, daß als Täter polniſche
Landarbeiter eines in der Nähe liegenden Großgrundbeſitzes in
Frage kommen.

Zwei Paddler in der Oſtſee verſchollen. Am Donnerstag hatten
ein deutſcher Student und ein Seemann von Saßnitz aus eine
Paddelfahrt über die Oſtſee nach Trelleborg unternommen. Am
Freitag war das Boot von der ſchwediſchen Fähre ungefähr auf
halbem Wege beobachtet worden. Da jedoch die beiden jungen
Leute bis Sonnabend in Trelleborg nicht eingetroffen ſind, be-
fürchtet man, daß ſie einem ſchweren Unwetter, das auf der See
wütete, zum Opfer gefallen ſind.

Die Nymphe am Berliner Märchenbrunnen. Zwei Beamte der
Schutzpolizei gingen in der Nacht zum Sonnabend durch den
Friedrichshain, als ſie am Märchenbrunnen im Mondſchein eine
lebende Märchenfigur erblickten. Erſtaunt nahmen die beiden
wahr, daß ſich die Nymphe bewegte und heftige Schluchztöne von
ſich gab. Schließlich ſtellten ſie feſt, daß das Mädchen von einem
geriebenen Gauner dazu überredet worden war, ſich in theatra-
liſcher Poſe, völlig hüllenlos, auf den Märchenbrunnen zu ſetzen,
während der treuloſe Liebhaber die Kleider des Mädchens ergriff
und im Dunkel der Nacht verſchwand.

Die Opfer von Sao Paolo. Durch die Expuoſionskataſtrophe
in der Pulverfabrik von Sao Paolo ſind nach den neueſten Mel-
dungen 20 Ziviliſten und 2 Offiziere getötet und eine große
Anzahl von Perſonen verletzt worden.

Kleine politsſche Rotizen.
Löbe erkrankt. Der Reichstagspräſident Genoſſe Löbe erkrankte

am Freitagabend plötzlich an einer Gallenſteinentzündung, die zu
einer ſofortigen ärztlichen Behandlung zwang. Am Sonnabend
trat bereits eine erhebliche Beſſerung ein, die am Sonntag an-
hielt, ſo daß die anfänglichen Beſorgniſſe als überholt zu be
trachten ſind.

Die Umbenennung des Berliner Königsplatzes itt „Platz der
Republik“ iſt am Sonnabend vom rade her Se von Berlin
vollzogen worden. Der Polizeipräſtdent hat dem Magiſtrat
mitgeteilt, daß von nun an der Königsplatz die Bezeichnung „Platz

der Republik“ führt. Daß die Rechtspreſſe ſich wie toll gebärdet,
nimmt nicht wunder.

Kappiſt Wangenheim verunglückt. Der Ehrenvorſitzende des
Reichslandbundes und ehemalige Kappiſt Freiherr v. Wangen
heim iſt während einer Droſchkenfahrt ſchwer verunglückt.
Wangenheim wurde durch das Scheuen der Pferde aus dem Wagen
geſchleudert und erlitt eine ſchwere Gehirnerſchütterung.

Regierungskriſe in Schweden? Jm Staatsausſchuß des
ſchwediſchen Reichstages wurde am Sonnabend der bürgerliche
l der die Haltung der ſozialiſtiſchen Regierung im Stripa-An rd4G,
Konflikt mißbilligt, mit allen bürgerlichen gegen die ſozialdemo-
kratiſchen Stimmen angenommen.
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Heute Montag keine Vorstellung!

Dienstag Premlere!

T

der SPD., freien Gewerk
ſchaften äcteliger Bereine

M lowie der ſozialiſt. Frauen
zuſammenkünfte im Bezirk

Halle Merſeburg

F Sekretariat der S

Bereins Kalender

Harz 42/44, Hofgeb gpe a

1029. V 0 L K P
a e 7Kus dem Bezirk WMorgen, Dienstag, abend 8 Uhr:

Dienstag, den 1. Juni, abends 8 Uhr,Awendorf. Reſtaurant „Elſtertal“ Mitglieder

erſammlung Bericht ron der Vorſländekonſerenz am m
et Diens:ag, den 1. Juni, al ends 8 Uhr, in J iRietleben. der „Sonne“: Mitglicder-Verſaommluno. nternar onaler Opernabend

pricht über Putſchpläne und
Erſcheinen erwünſcht.

Fenoſſe Kürne (Halle)
Fürſten lſindung“. Zahlreiches
Gäſte willkkemmen
deligſch. Tjenstag, den Juni, akents 8 Uhr, im

Operetten-Schwank von Zerlett.
Musik von Hermann Beutten

Eintritt 50 Erwerbsloſe 308

„Ring“: Mitgliederverſammlurg. Tages- mittronung: Der Voltseyiſcheid gegen die Fürſten- u er n
abfindung. Alle Genoſſinnen und Genoſſen müffen

J einer Gürtnereid z re 330düben Dienstag, den l. Juni, abends 8 Utr, im e d 3457S ützentaus“: Volke verſarmiung Genoſſe empfieblt sich den Gewerksehatten 2 GEfarrer Kötz chte (Pröſen) ſpricht über den Voſksert- und Vereinen zur Lieterung voncheid. Genoſſen, ſorgt ſür guten Beſuch V Anna ere Topfpflanzen, Sträubchen (kee JSilenburg S2 J. Mitwod, den 2. Juni:
1 De eettel-Dis tuſſionsabend.

Donnerstag,Sittenberg. raunt den 3 Juni. im „Reſtau-
Freiſchütz'. Jüdenſtroße: Mit

gederver awm!üung. Vortrag der Genoſſin Röpert
„Hale). Erſcheinen aller dringend norwendig. Gäſte

in den Haupfrollen.
Kasse ab 11 Dhr uvunterbrochen.

in bekannter Güte bei
festlichen Veranstaltungen

Freitao, den 4. Sunt, abendé s Uerr,Vettin. gienen Egweigerting. Mitglirderver FernWichtioe T rdrung. Erſckeinen iſt tag Ihe ſv Ale. Damentascheneolchs- chwart- Heute KofferMontag 7 Uhr Ma on 2492Palestrina II I
(Bund der repubiik. Kriegsteilnehmer)

Am 183. und 20 Juni ſind in AnberrachtCau Halle. des bevorſtehenden Voltsent'cheids alle

Veranſtaltungen des Gaurs Halle aufgehoben. Die
Veranſtalrung am 6. Juni in Weißenſels konnte nicht
welr verſchoben werden. Sie muß von den mit-
wirken den Kreiſen kräftig unterſtützt werden. Die-
jenigen Kamcraden, die als Mitglieder der SP D. am
5. Juni Flugblätter zu verteilen haben, werden
dringend erſucht, dieſe notwendige Arbeit nicht wegen
der Weißenfelſer Kundgebung zu verſäumen, ſondern
t der Woche vom 31. Mat bis 5. Junt zu erledigen

Drts gruppe Halle„Mittwoch, din 2. Juni, cbds. 8 Uhr, im „Volkspart“,
immer 7: Funktionärverſammiung Dazu in daskiſcheinen c ler Kameraden, die Führer- 1zw. Fun!-

u onärſtellungen bekleiden unbedingt erforderlich. Die
Vorſtandsmit lieder finden ſich bereits /28 Uhr ein.
Die übliche Führerbeſprechung am Montag fällt aus

I v D t8tacLrtsgruppe Vockwiter Läudchen.

abends S Uhr, bei Weſenigk (Naundorf): Wichtige
Vollverſammlung. Kein Kamerad darf fehlen. Konzert
der neuen Kapelle.

S Wwmstsge Verei mee
Repnblikaniſcher Frauen bund Halle. Montag,

den 31. Mat, abds. S Uhr, im Reſtaurant „Schwarzer
Bär Mitgliederverſammlung. Vortrag A Klemich:
Der Friedensgedanke in Dichtung und Poeſie. Gäſte
berzlich willkommen.

Dienstag 8 Uhr:
Einmaliges Gaſt-
ſpiel Fritz Kortner
Ostpolzug

Aittwoch 8 Uhr:
Das Grabmal des uphe-

kannten Soldaten

kucköche 7

koren euſw. billig
Hugo Krasemann

Aur Schmeerstraße 19
Lederwaren-Spez.
Geschäft gegr. 1875

TAuſende

III
Stück von 3 Mk. an
Alle Ervatztelle

billigſt. 2828
lamen-Kopfwösche

1,0 mit 0L

Sichert
33 Leipziger Str. 33

XddduuDDDDDDDCCCC

W
Mäntel -Gebitqsaecken
-Schlägche, Drahtreten

-Schlauchretfen

Co
künstlersbieie

Heute:
Abechieds Feier

Ab rorgen:
Iven Anderen
mit dem herrlichsten

Schönhe)tshallett

Donnerstag, 3.6.:
Spargel-Essen
mit Rausbalbere rre

dGummi bicder
Gr. Steinsiraße Nähe Markt

r

W

W Kuauft nur bei
unſeren Knſerenten

Werbt neue lever!

Geschäftsühernahme!
Meiner verehrlichen Kundsehatt von Halle und Um-

gegend zur getfälligen Kenntnvisnahme, daß ich mit dem
heutigen Tage meine seit mehr als 30 Jahren betriebene

Rind u. Schweineschlächterei
an meinen Sobn, den Pleischermeister Willi Teiehler,
nierselbvst, übergeben habe.

Indem ieh tür das mir entgegengebrachte Vertrauen
bestens danke, bitte ich dasselbe auch auf meinen Sobn
übertragen zu wollen.

Halle, den 1. Juni 1926.

Kochr, Brat- ung Backkurge

sind von der Luisenschule
nach der Talamtschule

Oleariusstr. 7 verlegt
JSeden Donnerstag

nachm. von 32 bis 5 oder
abends von 7 bis 9

erstmalig am 3. Juni
Jeder Kursus umtaßt 2 Nachmittage
oder 2 Abende, Kostenbeitrag RM.

Anmeldungen an die
Verwaltung 3450

der städt. Gas- u. Wasserwerke
Unterplan 12. Fernspr. Magistrat 7681

Volkspark.
Taglich:

Kräftigen Mäöttagsttiſch
zu 75 Pfennitg. 2822

Sonder-Angeboie!
Ca. 20 006 Meter Waschstoffe

enorm billig!
Musseline Neter 95 75 994 Wir eie ler uerhemeein.

956 2 sobleifweg 50 u. Wochenmarkt, Telefon 3852.TagWaschcrèpe Meter 1,45 1,25
1.45Meter 2.25 1.95

mich zu übertragen.
Es soll mein eifrigstes Bestreben sein, meine verebr-

ſiehe Kundschatt sowobl im Ladeno, als aueh im Markt-
geschätt. mit vur pa. Qualität in Fleisch- und Wurst-
waren zu bedienen.

WaschseideHerrenväsche

Oberhemd plätt. 40
Uml.- Kragen 10
Stehkragen 74
Famil.-Wäsche billigst

M. Hammer
Barfüßerstraße 7.

Wer
einen Arbeiter oder
Arbeiterin ſucht
wer Stellung ſucht
wer eine Wohnung
zu vermieten hat
wer ein Zimmerſucht wer Koſt-
gänger oder Logisahrräder herrn annimmt
7 e verlorenoder gefunden hat
wer etwas verkaufen

Viktoria wer ſein Geſchäft er-
Ovpel 2821 pen o pfehtz

will kurz, werReparaturwerkslan irgend elhas n
publizieren hat, deraul Krause inſeriere
im „Volksblatt“. er
wird Erfolg

e haben.Korn K Zöllner
Halle a. S., Brüderſtraße 13, Tel. 3763
Pa. Werkzeuge zur Holzbearbeitung

JEiſenwaren, geſchnitzte Auflagen auf

Kleine Ulrichstraße a
Zahlungserleichterong.

Waschseidene Kleider 12,50 9,75 7.90

Woll-Mussel.- Kleider 26, 17, 12.50
Voile- Kleider 12,50 9,50 5.90

M. Schneider Halle
Iinh. JOHANNES HAGENOVWV

Le prger Straße 94

Musseline- Kleider 6,90 4,90 3.50

Möbel, Zierleiſten, Portierengarnituren
S Lederleim, Kaltleim. „7, ,;,„J „J,J„ ;„;„S;„„,J,7 —„xr“vu—-7 T 7

5 F
Unſere Freunde

und Leſer wollen bei ihren Aus
flügen in allen Wirtſchaften und
Kaffees immer wieder das Volks
blatt verlangen. Nur ſo wird
erreicht, daß überall unſer Blatt
ausliegt.

Leiden Sie an Rheumatismus, Stuhlverstoptfung,
Hautausschlüäügen, Häümorrhoiden, an Magen- u.
Leberkrankheiten dann tripken Sie als Frühjabrskur
den seit 20 Jahren bewährten und äußerst wirksamen

Nesominm-vee
Preis 1,00 Mk. und 1,50 Mk. per Paket.

r in allen Apotheken erhältlich. W
Versand: Kaiser-Apnotheke, Magdeburg A. -N. g.
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Aulle und aulfzreis.
Halle, den 31. Mai 1926.

Parteinachrichten.
Sozial demokratiſche Partei Ortsverein Halle.
Am Donnerstag, dem 3. Juni, abends 8 Uhr:

ſehr wichtige Orisbezirksverſammlungen
Ortsbezirk 1: „Reichsadler“, Trotha,

2: „Lindenhof“, Kröllwitz,
ehearget- Burgſtraße,
Reſtaurant Max Kloppe, Hardenbergſtraße 165: Gewerkſchaftshaus, Harz 42/44, gitraß

6 u. h Berliner Straße,„RobertFranzHalle“, Robert- Franz S(Ecke Ankerſtraße), FrangStrahe
v 9: Böhles Reſtaurant, Großer Sandberg 11,

10: Schönbrodts Reſtaurant, Jakobſtraße,
11: Leuchte, Wörmlitzer Straße,

W 12: „Bernhardyhalle“, Bernhardyſtraße (Ecke Tho
maſiusſtraße),

e 13: Reſtaurant „Feuerwache Süd“.
s iſt Pflicht einer jeden Genoſſin und eines iJ Genoſſi jeden Genoſſen,u dieſen Verſammlungen zu erſcheinen. Wer ohne zwingenden

Grund fehlt, begeht einen Verſtoß an ſeinen Perteipflichten.
Der Vorſtand. J. A.: K. Schaumburg.

Die Wettiner Totſchlagsaffäre.
Ueber den blutig verlaufenen Vorgang, der ſich in der Nacht

zum Sonnabend in der kleinen Stadt Wettin zutrug, werden uns
nachträglich folgende Einzelheiten mitgeteilt: Der Erſchoſſene iſt
der 34 Jahre alte Maurer Hermann Wittſtock, der aus der
Nähe von Berlin ſtammt und ſeit 1920 in Wettin anſäſſig iſt. W.
ehörte der Kommuniſtiſchen Partei an und war unbeſoldeter Ge

ſchäftsführer des Konſumvereins in Wettin. In dieſer Eigenſchaft
hatte er am Fretitagabend nach Ladenſchluß noch verſchiedene ge
ſchäftliche Angelegenheiten zu erledigen, womit er bis gegen
Mitternacht beſchäftigt war. Da er an dieſem Tage Geburtstag
batte, ging er dann noch zum „Kleinen Schweizerling“, um dort
im Kreiſe einiger Bekannter ſeinen Geburtstag zu feiern. Die
Feier dehnte ſich bis nach Schluß der Polizeiſtunde aus, und nun
erſchien der Hilfswachtmeiſter Redde in dem genannten Loral,
um Feierabend zu bieten Wittſtock regte ſich darüber auf
und machte dem Ppliziſten Vorhaltungen, daß dieſer nur dort aufdie Einhaltung der Holigeigande achte, wo Arbeiter verkehren,
während er in bürgerlichen Lokalen die Augen zudrücke. Während
ſich der Streit noch auf der Straße fortſetzte, kam eine dem Witt-
ſtock bekannte Frau daher, um eine Hebamme zu ihrer in Wehen
liegenden Tochter zu holen. Wittſtock ging zur Begleitung der
Frau mit und die übrigen Geburtstagsgäſte gingen nach Hauſe.

Als W. und die Frau kurz vor 3 Uhr nachts in Begleitung der
Kergeime zurückkehrten, begegneten ſie wieder dem Poliziſten
tedde. Es kam erneut zu einem Wortwechſel, denW. mit R. weiter ausfocht, während die Frau mit der Hebamme

zur Wöchnerin eilten.
Als Wittſtock zu lange ausblieb, machte ſich ſeine Ehefrau aufden Weg, um ihn zu nen ſie fand ihn endlich an einem Hauſe

am Boden liegend. Kurz darauf erſchien ein Arzt, den
Redde herbeigerufen hatte. Der Arzt ſtellte feſt, daß Wittſtock tot
ſei. Redde gab zu, den Wittſtock erſchoſſen zu haben; er will
a in der Notwehr befunden haben. Ob das wahr iſt, wird
ehr zu bezweifeln ſein. Wittſtock ſoll zwar ein Menſch mit lautem

Sprachorgan geweſen ſein, der aber zu Gewalttaten nicht neigte.
Angeblich hat ſich Redde auch in Widerſprüche verwickelt.
Zuerſt gab er an, Wittſtock habe ihm das Geſicht zerkratzt; es ſind
aber keine Kratzwunden zu entdecken. Dann hat Redde behauptet,
Wittſtock ſei mit einem gezückten Meſſer auf ihn eingedrungen;
man fand aber in den Taſchen des Toten nur ein ganz kleines
Meſſer, das zugeklappt war, während am Tatort ſelbſt kein Meſſer
gefunden wurde. Schließlich bekundete Redde, Wittſtock habe ihm
das Seitengewehr entriſſen; aber auch an dem Koppel des Seiten-
gewehrs iſt keine Beſchädigung zu entdecken, die doch vorhanden
ſein müßte, wenn ſich ſemand gewalttätig daran vergreift. Der
Schuß muß auch in größerer Entfernung abgegeben ſein, denn
Brandflecke, die bei einem Nahſchuß entſtehen, ſind auch nicht vor-
zanden. Nach alledem ſcheint feſtzuſtehen, daß Redde ſeine Be
fugnis des Waffengebrauchs überſchritten und
ein Menſchenleben auf ſein Gewiſſen geladen hat.

Der Vorgang hat in dem kleinen Städtchen begreiflicherweiſe
ungeheure Erregung hervorgerufen. Dieſe kam zum Ausdruck in
einer öffentlichen Verſammlung, die am Sonnabend von der Kom-
muniſtiſchen Partei einberufen war. Dort wurde die Tat als
feiger und gemeiner Mord gebrandmarkt und die ſofortige
Verhaftung Reddes verlangt. Zum Proteſt gegen dieſe
Tat demonſtrierten 800 Einwohner dann in einem Zuge durch
die Stadt, um damit öffentlich das Verlangen zu ſtellen, daß die
Regierung den Zuſtänden, die durch die Einſtellung der ſtädti-
ſchen Verwaltung gegen die Arbeiterſchaft in Wettin Platz ge-
zriffen haben, ein Ende bereitet. Die Demonſtration nahm einen
ruhigen Verlauf, da wohl auch im Bürgertum die Anſicht Platz
gegriffen haben wird, daß ſo leichtfertig auch mit Arbeiterleben
nicht umgeſprungen werden darf.

Frontgeiſt und Kameradſchaftlichkeit.
Daß der Eifer der Polizeiorgane an anderen Stellen viel mehr

angebracht iſt, geht aus einer Zuſchrift hervor, die uns ein Leſer
aus Wettin ſendet: Am Donnerstag konzertierte hier eine
Zigeunerkapelle in dem als Stahlhelmquartier bekannten Gaſthof
„Zur Sonne“. Obwohl dem Beſitzer ſchon wiederholt mit Ent-
ziehung der Konzeſſion wegen Ueberſchreitung der Polizeiſtunde
gedroht worden iſt, lpielte die Kapelle noch eine halbe Stunde nach
der Zeit, wurden „Frontgeiſt“ und „Kameradſchaftlichkeit“ nach
der Polizeiſtunde noch dermaßen gepflegt, daß eine Perſon männ-
lichen Geſchlechts in hohem Bogen aus der Wirtſchaft auf die
Straße flog und einige Herren Kameraden den am Boden Liegen
den mit Händen und Füßen bearbeiteten. Als die Polizei fam,
wurde ihr erſt nach langem Klopfen Einlaß in die Wirtſchaft
gewährt, wo natürlich nunmehr niemand zu finden war. Die
Herren Stahlhelmer können ſich das eben leiſten. Die Polizei
freut ſich vielleicht noch über die Liſt, die von den Herrſchaften
gegenüber der Polizei an den Tag gelegt wird, damit ſie keine
von ihnen feſtzuſtellen braucht. Was aber ſagen die Aufſichts
hehörden zu einem ſolchen Treiben

Rentenzählung bei der Poſt. Die Zahlung der Invaliden und
Unfallrenten für Juni findet beim Poſtamt 2, Thielenſtraße 2a,
wie folgt ſtalt: am 1. Juni für die Nummern 1 bis 5000: am
2. Juni für die Nummern 5001 bis Schluß. Zahlzeit vom 1. bis
einſchließlich 5 Juni von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittaas.
Ab 7. Juni von 8 bis 12 Uhr vormittags und von 3 bis 6 Uhr

nachmittags. tEin neues Schwimmbad. Der Freie Waſſerſportverein Halle
e. V. teilt mit: Der Arbeiterſchaft von Halle und insbeſondere den
Arbeiterſportlern zur Kenntnis, daß das Bad des Freien Waſſer-
ſportvereins Halle eröffnet iſt. Der Preis beträgt für Nicht
mitglieder 20 Pf. und für Kinder 10 Pf. Ferner machen wir
noch darauf aufmerkſam, daß der Eingang des Bades ſich neben
dem Rennplatze befindet und 10 Minuten vom Hettſtedter Bahn-
hof entfernt iſt. Alſo Arbeiter und Sportgenoſſen, kommt zu

Swentes Batt.
[-—J„JVJW c —ZDie Front der

Mobiliſierung gegen den Volksentſcheid.
Nach den Vorgängen im ganzen Reich, über die wir bereits

berichteten, war zu erwarten, daß ſich nun a in Halle die
Front der Fürſtenknechte bilden werde. Der deutſchnationale

hrer Graf Weſtarp, berühmt und berüchtigt durch den frechen
Junkerſpruch: das Volk könne ſeinetwegen bei vollen Scheuern
verhungern, hat die Parole zur Bildung dieſer bewußt volks-
feindlichen Front ausgegeben. Und alle Parteien und Organi-
ſationen der ſchwarzwei roten Reaktion, Volkspartei, Landbund,
Bürgerbund und Vaterländiſche Verbände, ſchwenken befehls
gemäß ein.

Die Halleſche Zeitung“, an deren Spitze der vorGericht aß „Geſinnungswechſler“ gebrandmarkte er Linde-

mann ſteht, veröffentlicht den nachſtehenden Aufruf:
Die unterzeichneten Parteien und Verbände haben ſich zu

einem
Iusſchuß gegen Fürſtenenteignung

Unterausſchuß Halle- Saalkreis
zuſammengeſchloſſen. Sie ſind entſchloſſen, den Kampf gegen
die Fürſtenenteignung bis zum ſiegreichen Ende zu führen.

Iſt erſt einmal der erſte Schritt zur Enteignung getan, iſt
erſt einmal Breſche in den Eigentumsbegriff geſchlagen, hat die
Straße erſt einmal Geſchmack an der Enteignung gefunden,
dann iſt der Schritt nicht mehr weit, auch den Kirchen und
ſchließlich dem Privatbeſitz ſein Eigentum zu nehmen.

Mitglieder, Angehörige, Wähler der unterzeichneten Parteien
und Verbände:
Es gilt Kampf, Aufklärung und Abwehr, da darf keiner zu

rückſtehen.
Während die SPD. und KPD. 256 Millionen Mark auf

gebracht, die SPD. allein in Berlin rund 512 000 Mark aus
Arbeiterkreiſen geſammelt hat, hat der Selbſterhaltungswölle
der rechtsſtehenden Kreiſe faſt vollſtändig verſagt. Das muß
jetzt anders werden. Sozialiſierung und Bolſchewiſie
rung ſtehen vor der Tür. Arbeitet mit. Opfert,
ſpendet, gebt Geld!

Vereinigte Vaterländiſche Verbände.
Deutſchnationale Volkspartei. Landbund Saalkreis.

Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes.
Deutſchvölkiſche Freiheitsbewegung.

Das Recht, Spenden anzunehmen bzw. zu ſammeln, hat nur
der Unterausſchuß gegen Fürſtenenteignung, deſſen 1. Vorſitzen
der Schulrat Buſſe, 2. Vorſitzender Emil Scheurich (2. Führer
des Stahlhelms) und deſſen Geſchäftsführer W. Poche iſt, und
deſſen Geſchäftsſtelle ſich Alte Promenade 10 (Tel. 5453) be-
findet. Dem Finanzausſchuß, der die Geldſammlungen ein
leiten wird, gehören Ober-Poſtſekretär Lorenz,
Hochſtraße 17, und Emil Scheurich, Preßlers Berg 14, an.
Spenden werden erbeten auf das Konto „Gegen Fürſten-
enteignung“ bei der Stadtbank, Halle, Rathausſtrße 5/6.
Jntereſſant iſt, daß auch ein Obervoſtſekretär ſich in dieſer

Geſellſchaft befindet. Er wird auch zu denen gehören, die das
Gehalt für die unteren und mittleren Beamten zu niedrig finden.
Andererſeits tritt er aber dafür ein, daß der Staat, dem die
Beamtengehälter jetzt ſchon Schwierigkeiten machen, den Exfürſten
Milliarden ausliefern ſoll.Die Augemenne e Zeitung dos Organ ver Sthwerinduſtriellen,

Jn demagogiſcher Weiſe regt ſich diefes Blatt v darüber
auf, daß zür Durchführung des Volksentſcheids Arbeiter
groſchen verſchwendet“ werden. Wie der Arbeiter es
macht. iſt es in den Augen der Monarchiſten falſch. Von Barmat
und Juden ſoll er kein Geld nehmen (was er auch nicht tut),
und wenn er in ſeine eigene Taſche greift, um ſeine politiſchen
Wünſche zu ermöglichen, dann iſt das Verſchwendung. Alſo,
lieber Arbeiter, ſpare deine Groſchen und überlaſſe es den Be
ſitzenden, Politik zu machen; ſie werden ſchon dafür ſorgen, daß
dir das Fell über die Ohren gezogen wird.

Die Allgemeine Zeitung“ wie auch die ſonſtigen Fürſten
lakaien ſollen nun aber gar nicht glauben, daß die Gegnerſchaft
gegen die Fürſtenabfindung nur im Lager der Arbeiterſchaft zu
finden iſt. Wir laſſen nachſtehend die Anſicht eines kleinen
Gewerbetreibenden zu Worte kommen, die uns Zeigt,
daß beſonders auch àm Mittelſtand ſich der Unwille gegen die Ver
ſchleuderung von Staatsgeldern breit macht. Unter der Ueber
ſchrift:

Eine falſche Rechnung
ſchreibt uns der Gewerbetreibende, der vorausſchickt, daß er „trotz
dem deutſch denkt“, folgendes:

„Jn der „Allgemeinen Zeitung“ von Halle iſt ein Leitaufſatz
enthalten, der die Ueberſchrift trägt „Ein teures Ver-
gnügen“ und den Untertitel „Wie die Arbeitergroſchen ver
ſchwendet werden!“ Jn ihm wird den Leſern mitgeteilt, daß
ſowohl die Sozialdemokratiſche wie auch die Kommuniſtiſche Partei
für die Koſten der Reklame zum Volksentſcheid über die Fürſten-
abfindung je 2 Millionen Mark „hinausgeworfen“ hätten. Es
wird ausdrücklich betont, „hinausgeworfen“, weil der Volksentſcheid
ja doch nicht im Sinne und nach Wunſch der Parteien ausfällt,
die ihn gefordert hätten. Jnfolgedeſſen, ſo meint der Verfaſſer,
ſeien auch hier wieder einmal „die Arbeitergroſchen zum Fenſter
hinausgeworfen“ worden. Der Schluß des Aufſatzes gipfelt in
dem woblgemeinten Rat: Es wäre beſſer geweſen, dieſe Gelder für
andere nützliche Zwecke, wie z. B. Arbeitsloſenfürſorge uſw., ver
wendet zu haben.

—Z2Z

Opfer der Saale. Von einem tragiſchen Geſchick wurde am
Sonnabend abend die Familie des Schloßberg 2 wohnenden Handels
manns Gibbe erteilt. Bei dem Verſuch, einen in den Mühlgraben
gefallenen Ball herauszufiſchen, rutſchte das fünf Jahre alte Söhnchen
von dem Raſen aus und ſtürzte ins Waſſer. Jn den reißenden
Fluten des Mühlgrabens fand der Junge ſeinen Tod. Obwohl die
Feuerwerhr ſofort alarmiert worden war, konnte die Leiche bisher
nicht gefunden werden.

enommener Einbrecher. Der Kriminalpolizei iſt es jetzt geunget W zahlreichen Einbrüche, die in den letzten Wochen in Sports-
und Bootshäuſer auf der Peißnißwieſe verübt wurden, aufzuklären.
Als Dieb wurde ein entlaufener Fürſorgezögling feſtgenommen. Bei
ſeinen Beutezügen fielen ihm Svortgeräte, leidungsſtücke, Sportweſten
und dergleichen in die Hände.

elbſtmordverſuch. Sonnabend nachmittag ſtürzte ſich eine angeblichnerv fürs Frau in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in der Nähe der Hafen-
bahnbrücke in die Saale. Sie wurde jedoch von einem Schwimmeiſter
mittels Kahn gerettet und zunä ſt in eine in der Nähe gelegene Bade-
anſtalt gebracht. von wo ſie mit dem Kraukenwagen der ſtädtiſchen
Feuerwehr dem EliſabethKrankenhaus zugeführt wurde.

chläge. Bei dem Gewitter am Sonnabend ſchlug der Blitz ineinen Wege raphenmaſt des ſtädtiſchen a s auf dem Beeſener
Weg ein. Ver Maſt wurde geſpalten, wodurch der Draht auf den
Vur erſteig und Fahrdamm zu liegen kam. Etwa zu gleicher Zeitwurde das Dachgeſchoß eines Grundſtückes in der HGräfeſtraße durch
einen Blitzſchlag veſchädigt. Zu einer Entzündung iſt es in beiden
Fällen nicht gekommen.

kurſe. m heutigen Jnſeratenteil zeigth er a 1 Was a aſſerwerke die Verlegung
as-Koch-, Brat- und Back-

die Verwaltung der ſtädtifder von ihr ſeit längerer Zeit eingeführten
kurfe von der Vuiſenſchule nach
Die Kurſfe finden jeden Donnerstag nachmittag von z bis
oder abends von 7ie bis 916 Uhr, erſtmalig am 3. Jun ſtatt
faſſen je zwei Nachmittage oder Abende.

der Talamtſchule, Olera n u
und um-

BVolkshochſchule. Diens den 1. Juni: Vortrag über Kgerbe undkein en im Hörſaal der Univerſität. Vor-olches Pr. B nun (Aachen). re ag, dem

ſtellt ſich dem ihm ſonſt verhaßten Agrarierblatt tren zur Seite.

werden.

Montag, den 31. Mal

Fürſtenknechte.
„Die Kreiſe, denen der Verfaſſer entſtammt, und vor allem er

ſelbſt irren ganz gewaltig, wenn ſie annehmen, daß alle ſog.
nationalen Bürger gegen den Volksentſcheid ſind. habe genug
Gelegenheit gehabt, feſtzuſtellen, daß weite reiſe des

ürgertums, vornehmlich des Mittelſtandes, beſonders des
zu Unrecht verarmten Mittelſtandes, gegen jede Fürſten-
abfindung ſind, einen Volksentſcheid wünſchen und am 20. Juni
auch ihre Stimme in die Wagſchale werfen werden. Das iſt durch
aus erklärlich. Jn einer ſo ſchweren Notzeit, in der wir ſetzt
leben, muß es als ein Verbrechen am Volke und Vater-
lande bezeichnet werden, wenn verlangt wird, den Fürſten ſolche
Summen und ſo große Landſtrecken zu übereignen. Die Fürſten,
allen voran der vormalige Kaiſer Wilhelm, leben keineswegs in
ſo dürftigen Verhältniſſen, daß ſolche Forderungen rechtlich und
moraliſch von unſerer „Volks“ regierung vertreten und vor allen
Dingen verantwortet werden können. Wenn der ehemalige Kaifer,
der ohne jeden erſichtlichen Grund den deutſchen Boden flüchtend
verlaſſen und ſein Volk in tiefſter Not ſitzen gelaſſen hat, heute
noch vom Preußiſchen Staate eine Monatsrente von
50 000 Mark bezieht, ſo muß jeder rechtlich denkende Deutſche
ohne weiteres zugeben, daß er damit nicht nur ſeinen eigenen,
ſondern auch den Unterhalt ſeiner Angehörigen gut und gern be
ſtreiten kann. Zudem braucht er für ſeine Kinder nicht auf
kommen, da ſie ja vom Staate in ihrer Eigenſchaft als ehemalige
Militärs uſw. an ſich ſchon Penſionen beziehen. Die Forderung
der Fürſten auf Abfindung wird an ſich in weiteſten bürgerlichen
Kreiſen angeſichts der großen Notlage unſeres Volkes überhaupt
als etwas zum mindeſten Unverſtändliches bezeichnet und der Zeit
punkt, zu dem man mit dieſem Anſinnen an den deutſchen Staat
herangetreten iſt, iſt der denkbar ungeeignetſte. Der Staat hat
ohne Frage die ganz ſelbſtverſtändliche und moraliſche Pflicht,
erſt einmal für die wirtſchaftlich Schwachen und
für die Aermſten zu ſorgen die durch den Krieg und dienachfolgende Jnflation, ſowie in der noch andauernden Wirtſchafts
kriſe ihr ſauer Erſpartes bis auf den letzten Pfennig verloren
haben. Es iſt geradezu unerfindlich und ein Verbrechen am
Volksganzen, wenn man heute in ſog. nationalen Kreiſen,
die doch ſonſt immer ſo ſchnell dabei ſind, dem Arbeiter und dem
Mittelſtande „helfen“ und ihn „fördern“ zu wollen, für die
Fürſtenabfindung ſtimmt. Wo bleibt da die Ehrlichkeit? Muß
man eine ſolche Politik nicht als Heuchelei bezeichnen, ſofern man
überhaupt noch Gefühl für ſeine deutſchen Brüder und ein Herz
für ſie im Leibe hat?

Von einer Enteignung des Privatbeſitzes im allgemeinen kann
gar keine Rede ſein. Die Sozialdemokratie denkt ebenſowenig
daran, wie der Kommunismus, dem kleinen Manne die Kuh aus
dem Stalle zu holen oder dem kleinen Gewerbetreibenden ſein
Geſchäft oder ſeinen Erwerb zu enteignen. Das ſind Ammen-
märchen, und wer damit krebſen geht, der ſpekuliert einzig und
allein auf den geiſtigen Tiefſtand ſeiner Mitmenſchen oder wuf
die Gedankenloſigkeit der Maſſen. Glaubt der Artikelſchreiber
allen Ernſtes, daß jeder Leſer ſeines Aufſatzes ihm beiſtimmt?
Jch glaube es nicht! Hätte er recht, ſo ſähe es ſehr böſe um die

Beſchaffenheit und das Rechtsgefühl unſeres deutſchen
olkes aus.

Die Frage der Fürſtenabfindung wie auch die der Flaggen-
farben iſt in dem denkbar ungüſtigſten Augenblick aufgerollt
worden. Sollten wirklich nicht viel wichtigere Probleme zur
Löſung reif ſein? Warum hat man z. B. dem gewerblichen
Mittelſtande nicht ebenſo hohe langfriſtige Kredite bewilligt wie
der-Landwirtſchaft? Jſt die Not dort vielleicht geringer als hier

Dieſes Meſſen mit zweierlei- Maß hat im Mittel ſtande
tiefgehende Verſtimmung ekregt, genau wiesAbbauderfahren in den Kreiſen der Beamten und Angeſtellten
ſchaft. Und die Kreiſe, denen der Verfaſſer des Artikels in der
„Allgemeinen Zeitung“ angehört, werden ſehr wahrſcheinlich am
20. Juni eine böſe Enttäuſchung erleben. Es wird
ihm nichts nutzen, wenn er den Volksentſcheid auch noch ſo ſehr
in Grund und Boden verdammt. Das iſt Theorie. Das, was das
deutſche Volk bisher in der Praxis erfahren und hat durchmachen
müſſen, muß und wird den Ausſchlag geben. Und da kann es für
jeden vorurteilsfreien und gerecht denkenden deutſchen Staats
bürger, ganz gleich, ob er links oder rechts oder nach der Mitte
vrientiert iſt, nur das eine geben: Er geht am 20. Juni zum Volks
entſcheid und gibt ſeine Stimme ab gegen die Fürſtenabfindung!
Das iſt weder Verrat am Vaterlande und an ſeinen Volksgenoſſen,
noch eine eines Deutſchen unwürdige Tat, ſondern einfach die
moraliſche Pflicht des einzelnen gegenüber dem Volksganzen.

Mobiliſation für den Volksentſcheid.
Wenn nun auch damit zu rechnen iſt, daß ſich für den Volks

entſcheid in unſerem Sinne weite Kreiſe des deutſchen Volkes
erklären werden, ſo wollen wir die Hände doch nicht in den Schoß
legen und den Ausgang ſeelenruhig abwarten. Wir ſehen, wie die
Gegner rüſten, um mit allen Mitteln, mit Lügen und Terror, die
Sache der Fürſten zu vertreten. Da heißt es, mit allen Kräften
dagegen arbeiten, damit die 20 Millionen Stimmen am 20. Juni
aufgebracht werden. Es gilt, Aufklärung in den weiteſten Kreiſen
des deutſchen Volkes zu verbreiten. Die Parteileitung hat die
Vorbereitungen bereits beendet. Jetzt müſſen nun die Partei
genoſſen und auch die Genoſſinnen ihre Pflicht voll und ganz tun.
In einer Beſprechung der Funktionäre in Halle und im Saal
kreis, die Sonntag vormittag ſtattfand, wurde der Feldzugsplan
einer Beſprechung unterzogen, und wenn der Wille zum Kampf
überall ſo ſtark iſt wie bei den Funktionären, dann wird der Sieg
errungen.vie Parole für jeden einzelnen lautet nun: Alle Kräfte für
den Volksentſcheid eingeſetzt. Nieder mit den Fürſten und ihren
Lakeien!

Juni: Beginn der Chorgeſang-, Kammermuſik und Orcheſterübungen3.warſt meitſchaft des Herrn Lehrer Richard Doell.

Galleſches Thegater- und Kunſtleben.
Fritz Kortner vom Berliner Staatstheater, der am morgigen Dienstag z Sarh als „Alexander“ in chauſpiel ne

Arnolt Vronnen gaſtiert, ſpielt die gleiche Rolle am Mittwoch im Stadt
theater in Leipzig. ine Wiederholung des Gaſtſpiels iſt daher nichtmöglich. Beſonderes Intereſſe dürften auch die gelegentlich des Gaſt
ſpiels gezeigten Projektionsdekorationen erregen, die eine völlig moderne
Geſtaltung des Bühnenbildes darſtellen.

„Paleſtrina“. Dienstagtadttheater. eute, Montag, 7 Uhr,einneliget Gaſtſpiel Fritz Kortner in Kdünens „Oſtpolzug“.
woch „Das Grabmal des unbekannten Soldaten“. Donnerstag in neu
Einſtüdierung „Kamergden“, Komödie in vier Akten von Au
Strindberg. Frei oüarprinzeſſin“. Sonnabend „Dontag „Die tge ivvanni“. onntag „Die Dollarprinzeſſin“.

Wiener Künſtler im Modernen T
lgetenehuübne, 5 r vrtas W wt
Staelan ne nd voll Schauſtieler zäut e ne a

omiker, Sren le faufſens Künſten über die
Bühne.“ Wer die Handvoll Mitarbeiter Franzettis ſind, dieſe Tauſend-
künſtler? olzmann, Frig, reiſt,

Saröowſky, Elly ner,Katben. kann Alſo dieſem Gaſtſpiel mit Intereſſe entgegen
ſehen. z

In der Rakete wird heute und morgen abend Herr Theo O le
derſ ehemalige Lehrer der Kieler Poljzet, die KunEdibkolrtäidignng We japaniſchen Ringkampf n in praktiſch vor

führen. Dieſe hohe, Kunſt hat den Zweck, den körperli Unterlegenen
in die Lage zu verſetzen, ſich ohne Waffenv t Herr Ol egſtt e ten 8gegenüber erfolgreich zu behaupten. err e u. a.i t elbſt einem gewandten Boxer gegenübeter Zi Volid orfu rung un alſo nur emofohlenFrf ührt.r fükgäberes iſt aus dem Jnſerat zu erſehen!)



Aus der Jrovinsz.
Thüringer Reichsbannertag.

Die Ortsgruppe Gotha des Reichsbanners SchwarzRotGold
veranſtaltet am 26. und 27. Juni 1926 in Verbindung mit der
Bannerweihe einen Thüringer Reichsbannertag in Gotha.
Gotha, der Wirkungskreis eines Wilhelm Bock, dieſes a
jährigen Kämpfers für Freikeit und Recht, iſt in der Geſchichte
bekannt als Hort der freiheitlichen Bewegung. Und doch hat ſich
ſo manches in den letzten Jahren verändert. Auf der einen Seite
beute die Hochburg der Reaktionäre und der völkiſchen Verbände,
éuf der anderen Seite einer der Hauptſtützvunkte der Kommu-
niſten, hat das Reichsbanner einen ſchweren Kampf durchzuführen.
Treu ſtehen die hieſigen Kameraden zur Fahne, in unermüdlicher
Arbeit verſuchen ſie, den alten Boden wiederzugewinnen, allen
Angriffen von rechts und links zum Trotz. Dieſer Reaktion von
rechts und links gilt es jedvch, endlich einmal einen Damm ent
gegenzuſetzen! Durch einen Maſſenaufmarſch ſoll der Reaktion
Jegeigt werden, daß es der Republik nicht an Anhängern und,
wenn es ſein muß, auch nicht an Kämpfern fehlt. Die Farben
der Republik müſſen die Stadt beherrſchen.

Es ergeht daher an die Ortsgruppen nicht nur des Gaues
Thüringen, ſondern auch der angrenzenden Gaue die dringende
Bitte, alles daran zu ſetzen, dieſen Maſſenaufmarſch durchzuführen.
Die Ortsgruppe Gotha hat bisher ſtets verſucht, alten an ſie ge-
richteten Einladungen Folge zu leiſten und wird dies auch in
Zukunft ſo balten. Sie erwartet bei ihrem diesjährigen erſten
öffentlichen Auftreten auch die Unterſtützung aller näheren und
weiteren Ortsgruppen. Die Teilnahme bitten wir rechtzeitig an
die Adreſſe: Fritz Töpfer, Gotha, Mönchelsſtraße 21, zu melden,
damit für die am Sonnabend eintreffenden Ortsgruppen in ge-
nügender Anzahl Freiquartiere bereitgeſtellt werden können.

Kameraden! Haltet die Treue, ſo wie wir ſie gehalten! Laßt
an dieſen beiden Tagen nur die eine Parole gelten: Auf nach
Gotha zum Thüringer Reichsbannertag!

Was die Kirche unter „Pietät“ verſteht.
Der Stahlhelmpaſtor Balentin im Kampfe gegen die Freidenker.

Recht intereſſant geſtaltete ſich eine Verhandlung vor dem
Schöffengericht in Eilenburg. Der Schloſſer Theer aus Leipzig-
Schönefeld und der Varteiſekreiär Karl Herrmann aus Rochlitz
hatten ſich dort zu verantworten. Der erſte wegen Hausfriedens-
bruchs und Herrmann wegen Anſtiftung hierzu. Der Anklage
lag folgender Sachverhalt zugrunde: Die in Eilenburg lebende
Mutter Herrmanns war geſtorben und wurde auf dem dortigen
Bergfriedhof beerdigt. Der Bergfriedhof gehört der Kirchen

Der rühmlichſt bekannte Paſtor Valen-

allen Begräbniſſen ohne kirchlichen Segen ein ſtilles Vaterunſer zu
beten habe. Theer ſoll ſich nun des Hausfriedensbruchs ſchuldig
gemacht haben dadurch, daß er beim Begräbnis der Mutter
Herrmanns einen kurzen Nachruf geſprochen habe, ohne die Er-
laubnis des Paſtors einzuholen und Herrmann dadurch, daß er
Theer hierzu veranlaßte.

Theer beſtritt, eine ſtrafbare Handlung begangen zu haben. Ein
Verbot von Laienreden auf kirchlichen Friedhöfen ſei ihm in
ſeiner langen Praxis als Freidenker nicht bekannt. Nach Artikel
137 der Reichsverfaſſung gäbe es keine Staatskirche. Weiter ge
ſtatte Artikel 123 der Reichsverfaſſung jedem Staatsbürger, ſich
friedlich und unbewaffnet zu ver ſammeln. Ein Kammergerichts
urteil ſehe ein Leichenbegängnis als Verſammlung im Sinne der
Reichsverfaſſung an. Der Angeklagte Herrmann kennzeichnete die
Konſtruierung der Anklage. Er und ſeine Schweſter ſeien ſeit
Jahren Freidenker. Obwohl ſeine Mutter der Kirche noch an
gehörte, iſt kurz vor ihrem Tode vereinbart worden, daß ſie nicht
kirchlich beerdigt wird. Am Begräbnistage fand die Trauerfeier

uſe ſtatt. Die Trauerrede hielt Theer. Mit ihm wurde
auf dem Friedbofe ein kurzes „Habe Dank“ zu

en. Als auf dem Friedhofe der Friedhofswärter ein Vater-
unſer beten wollte, habe Theer 3 bis 4 Minuten einen kurzen
Vachruf geſprochen. Dem Friedhofswärter, der nach ſeiner
Jnſtruktion handeln mußte, habe er geſagt, er trage die Ver-
antwortung. Von kirchlichen Kreiſen kritiſiere man die vietätloſen
Trauerfeiern der Freidenker. Jedenfalls ſei die Handlung des
Pfarrers Valentin alles andere gls Pietät. Auch ihm iſt von
einem Verbot der Laienreden nichts bekannt. Er habe ſehr oft
ſchon im Namen ſeiner Organiſation Nachrufe ſprechen müſſen.
Wäre ihm das Verbot bekannt geweſen, dann hätte er noch im
letzten Augenblick eine Ueberführung auf einen anderen Friedhof
verſucht. Sollte das Gericht zu einer Verurteilung kommen, dann
müßten alle die Redner, die beim Begräbhnis des Reichspräfidenten
Ebert auf dem kirchlichen Friedhofe in Heidelberg geſprochen
haben, beſtraft werden.

Die Zeugenvernehmung ergab keinerlei Beweiſe für die Schuld
s Gericht kam zu einem Freiſpruch da

Schutz des S 59 des Strafgeſetzbuches ge-
der Angeklagten. D
den Angeklagten der

Deren u ehe a der ve kein ifel, ären ſiſei Anaeklägten m c das 33 war, keinerdie Angeklagten, weil

m ung veeht rer- uſamm nZum ten Male iſt a ie en gebrochen.Das erſte Mal verſuchte es die Kirchengemeinde ſelbſt, dann wurde

das hohe e hemüht, beides ohne Erfolg. Und auch dieStaatsanwalt daſt Torgau erlebte einen Reinfall. Ob man ſich
nun endlich zufrieden g

IJntereſſieren dürfte noch, daß Herr Valentin den Friedhofs-
wärter veranlaſſen wollte, wegen Beleidigung zu klagen. Doch da
dieſer nicht wußte, wer von beiden Angeklagten ihn beleidigt haben
ſollte, lehnte er ein ſolches Anſinnen ab

Bitterfeld. Arbeitsmarkt. Die Lage des Arbeitsmarktes
hat ſich nicht weſentlich verändert. Die geringe Verſchlechterung
wird verſtärkt durch rund 200 Entlaſſungen aus dem Braunkohlen
bergbau. Die Zahl der Arbeitſuchenden ſtieg auf 1689 männliche
(mehr 50) und 461 weibliche (mehr 18). Unterſtützt werden in der
Stadt Bitterfeld 208 männliche und 16 weibliche, im Kreis Bitter
feld 892 männliche und 50 weibliche, insgeſamt 1161 Hauptunter-
ſtützungsempfänger mit 1193 Angehörigen. Notſtandsarbeiter
wurden in der Berichtswoche 106 beſchäftigt.

Muldenſtein. Neue Fernleitung. Die von der Reichs-
bahndirektion Halle zwiſchen dem Bahnkraftwerk Muldenſtein und
Bahnhof Jeßnitz neu erbaute 60 000 Volt Fernleitung iſt am
Sonntag unter Spannung geſetzt worden.

Eilenburg. Familiendrama, Der Landwirt Wolf
hier geriet mit ſeinem Sokn wegen deſſen Frau in Streit, wobei
ihm der Sohn einen etwa 80 Pfund ſchweren Stein an den Kopf
warf. Mit dem Tode ringend wurde der alte Mann ins Kranken-
haus geſchafft.

Düben. Der Kampf um den Volksentſcheid be-
ginnt. Am Dienstag, dem 1. Juni, abends 8 Uhr, eröffnet bier
die Sozialdemokratiſche Partei im „Schützenhaus“ den Kampf
gegen die ausbeuteriſchen Beſtrebungen der Fürſtenfamilien. Es
iſt uns gelungen, als Redner den bekannten ſozialiſtiſchen Pfarrer
Kötzſchke aus Pröſen, der übrigens aus Düben ſtammt, zu
gewinnen. Genoſſe Kötzſchke wird die Abfindungsforderungen der
Fürſten vom chriſtlichen Standpunkt aus beleuchten, und es würde
uns freuen, wenn auch die Paſtoren von Düben und Umgebung ſich
recht zahlreich an der Veranſtaltung beteiligen würden. Da die
hieſigen Geiſtlichen meiſtens Monarchiſten ſind, ſo hätten ſie hier
Gelegenheit, die Forderungen ihrer politiſchen Freunde gegenüber
einem ſozialiſtiſchen Kollegen zu vertreten. Aufgabe unſerer
Parteifreunde iſt es, für einen guten Beſuch der Verſammlung
zu ſorgen.

Düben. Urnenfund. Jn der Nähe des „Wachtmeiſters“
in der Dübener Heide wurden beim Straßenbau auf der Chauſſee
von Kemberg nach Düben ſchöne Urnen und Herdſtellen gefunden,
die die Reſte einer Siedlung der jüngeren Bronzezeit (um 1000
v. Chr. darſtellen.

Liebenwerda. Ein Löwenabenteuer eines hieſi-
gen Bäckermeiſter s wird aus dem Berliner Zoo gemeldet
Die Löwin Senta lag gerade mit ihren Löwenkindern behaglich
hingeſtreckt in der Sonne, als ſich zwei feuchtfröhliche Geſtalten,
unter ihnen ein Bäckermeiſter aus Liebenwerda, ihrer Behauſung
näherten. Der Bäckermeiſter ſtieg über das Geländer und ver-
ſuchte der Löwin eines ſeiner Brötchen aufzudrängen. Als alle
Freundlichkeiten nicht verfingen, ſtreichelte er dem Raubtier das
Fell, bis die Löwin blitzſchnell ihre Pranke auf den Arm des
Väckers fallen ließ und ihm eine ihrer Krallen tief in die Hand
ſchlug. Jn dieſer Stellung blieb die Löwin liegen und hielt ihr
Opfer feſt. Erſt den Bemühungen des Oberwärters und der Zech-
genoſſen des angeheiterten Bäckermeiſters gelang es, ihn der Um-
armung der Löwin zu entreißen, ohne daß das Abenteuer mit
einem ernſten Unfall abgeſchloſſen wurde.

Bockwitz:. Eine öffentliche Gemeindevertreter-
ſitzung findet am heutigen Montag, dem 31. Mai, abends
S Uhr, in der Schulaula ſtatt. Von den neun Punkten der Tages
ordnung ſeien erwähnt der Haushaltsplan 1826, Ankauf eines
Sprengwagens und Oeffnung der Koſtenanſchläge betr. Ausbaues
des Gemeindegrundſtückes Hauptſtraße Nr. 16.

Bockwitz. Was durch die Notſtands arbeiten er-
zielt wurde. Wieviel Fleiß und Sorgfalt den Notſtands-
arbeiten, über deren Beendigung wir ſchon berichteten, zugewendet
worden iſt und wie umfangreich die geleiſteten Arbeiten ſind,
wird nur der ermeſſen können, der ihren Werdegang verfolgt hat.
Dies fällt beſonders bei dem Gemeindebad ins Auge. Vor Zwei
Jahren noch ein verwilderter, überwäſſerter Grubenſchacht, heute
aber eine wirkliche Erholungsſtätte. Wohldurchdacht iſt der Aus
bau des Gemeindebades vor ſich gegangen, ohne große Geldmittel
dafür aufwenden zu brauchen. Die Hänge ſind terraſſenartig an-
gelegt und durch Anſäen von Gras gut befeſtigt. Auch Weiden,
Eſchen, Flieder, Schwertlilien u. a. m. ſind angepflanzt und
tragen zur Belebung des Bildes bei. Um ein Abſpülen von Erd-
maſſen zu verhindern, iſt das Ufer mit Zementplatten befeſtigt
worden. Vor dieſen Platten bieten Holzroſte, Schilf und Binſen

g. Schutz. Für die Zuſchauer beſteht am oberen Teile der
öſchung ein breiter Weg, der ihnen gute Ausſicht gewährt, ſowie

git rigen Sitzgelegenbeit verſehen iſt. Auch den Zadegäſten
iſt jede Bequemlichkeit geſichert. An der ſchönſten Seite des
an befindet ſich das Sonnenbad, die guten Schwimmer können

ch am Sprungbrett oder an der Rut hn beluſtigen. Nicht
zuletzt hat man an die Schaffung von Sicherheitseinrichtungen
gedacht. So z. B. ſind Baſſins „für Kinder“, „für Nichtſchwimmer“
und „nur für Schwimmer“ angelegt worden. Dem Bademeiſter
ſtehen bei eintretenden Unglücksfällen ſofort Rettungskahn, Tau
und Ring gup Verfügung. Die Anbringung einer Abortanlage,
getrennt für Männer und Frauen, ſeitlich des Seegeländes, ent
ſprach ſchon in bezug auf die Sauberhaltung des Geländes einem
dringenden Bedürfnis. s iſt zu wünſchen und zu hoffen, daß
die Mühe und Arbeit, die bei dieſer im Jntereſſe der Volksgeſund
heit liegenden Einrichtung aufgewendet worden iſt, durch ſtändig
guten Beſuch belohnt wird.

Naundorf bei Lauchhammer. Der Reichsbund der
Kriegsbeſchädigten nahm in ſeiner letzten Monatsver-
ſt zunächſt einen Bericht über die Kreisverbandsvorſtands-
itzung entgegen, an den ſich eine ausführliche Ausſprache über die

vom Landesfürſorgeverband Merſeburg geplante Einrichtung einer
Krankenkaſſe für unverſicherte Kriegsopfer anſchloß. Die Ein
richtung, die einem wirklichen Bedürfnis entſpringt, wurde leb-
haft begrüßt, und eine Reihe von Mitgliedern ſicherten ihren Ein-
tritt zu. Zum Gautag in Magdeburg ſoll ein Delegierter ent-
ſandt werden, der in der Juniverſammlung gewählt wird. Für
den 6. Juni iſt ein gemeinſamer Ausflug nach Friedrichtal vor
geſehen. An den Kreisausſchuß ſoll ein Antrag auf Verlegung
des amtlichen Sprechtages von Mückenberg nach Bockwitz einge
reicht werden. Anträge auf Beerenzettel können noch bis zum
30. Mai geſtellt werden.

Mexrſebeerg-Querfurt.
Merſeburg, den 31. Mai 1920.

Ermlitz. Tod durch Unfall. Jm Krankenhaus St. Georg
zu Leipzig verſtorben iſt der in die Transmiſſion der elterlichen
Mühle geratene 14jährige Sohn des hieſigen Mühlenbeſitzers
Felgner. Der junge Menſch wollte ſein Taſchenmeſſer ſchleifen
und iſt dabei der Transmiſſion zu nahe gekommen.

Papitz. Der Unfall auf der, Außenbahn. Der
hieſige Straßenbahner, der in Stahmeln einen Arbeiter überfahren
hatte, wurde von den Kollegen des letzteren dermaßen bedroht,
daß er flüchten mußte und vor Aufregung ſtundenlang ziellos in
den Feldern umherirrte. Von der Polizei wurde der Mann
ſchließlich in Schutzhaft genommen.

Freyburg. Eine Kraftwagenlinie FreyburgWeißenfels wird vom Eiſenbahnverkehrsamt Weimar ein
gerichtet. Die Stadt Weißenfels hat die Uebernahme einer
Garantieſumme von 10000 Mk. bereits bewilligt.

Roßbach. Es wird „berichtigt“. Jn Nr. 112 hatten
wir uns ein wenig mit Herrn Witter beſchäftigt und ihm den
Vorwurf gemacht, daß er in unſchönſter Weiſe Arbeitsloſe um
Verdienſt gebracht habe, indem er den Abtransport alter Schienen
aus der verkrachten Grube „Haſſe“ mit noch 12 Mann zu einem
bedeutend niedrigeren Lohn ausführte, als ihn die Arbeitsloſen
bekommen ſollten. Herr Witter läßt uns nun durch Rechtsanwalt
Dr. Flermann eine Berichtigung zugehen, in der er beſtreitet,
daß urſprünglich Arbeitsloſe für dieſe Arbeit vorgeſehen waren,
und daß er ſich der Leipziger Firma angeboten habe. Letztere habe
vielmehr Witter dieſe Arbeit angeboten, auch ſeien keine geringen
Stundenlöhne gezahlt worden. Ferner ſoll unzutreffend ſein, daß
der Vaterländiſche Arbeiterverein zu dieſen Arbeiten Stellung
genommen habe (haben wir gar nicht behauptet) und daß Witter
an dem betreffenden Tage auch noch bei ſeiner Firma gearbeitet
und Lohn bekommen habe. Es heißt dann weiter in der Berichti
gung, wenn Witter die Arbeiten im Tagebau „Haſſe“ nicht aus
geführt hätte, dann hätte er ſich ſchlechter geſtanden als die Ar
beitsloſen, da dieſe auch für die Tage, an denen ſie nicht arbeiten,
ihre Erwerbsloſenunterſtützung beziehen. Dieſen biſſigen Ausfall
gegen die Arbeitsloſen, der um ſo abſcheulicher iſt, als feſtſteht,
daß die Arbeitsloſen ja gern arbeiten wollten, aber durch das Ver
haltèn Witters um dieſe Möglichkeit gebracht wurden, wollen wir
hier nur niedriger hängen; er richtet ſich ſelbſt. Was aber die
übrigen Punkte der Berichtigung betrifft, ſo haben wir nochmals
Nachfrage gehalten und im weſentlichen das beſtätigt gefunden,
was wir geſchrieben hatten. Es kommt ſchließlich auf einige
nebenſächliche Dinge nicht an; die Hauptſache iſt, daß Herr Witter
ſich dem Unternehmer weſentlich billiger anbot und dadurch die
Arbeitsloſen ſchädigte. Das haben wir bei einem Menſchen der
ſich frühey ſehr radikal gebärdete, als eine erbärmliche Handlungs-
weiſe gefunden. Wenn Herr Witter das als eine Beleidigung
ſeiner Perſon betrachtet und uns mit Klage droht, ſo ſchreckt uns
das nicht. Es wäre dann Gelegenheit, ihm noch manches andere
vorzuhalten, wodurch er ſich bei ſeinen Klaſſengenoſſen in Roß
bach jetzt ſo „beliebt“ gemacht hat.
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Verlorene Seelen.
Hans Hyan.

(Nachdruck verbolen.)

Nur die Ueberbürdung von Geſchäften, die mich zurüchkhalt,
lieber Herr Komme ſonſt zu niemand lieber übrigens
meinen beſten Dank für die Einladung, die ich doch wohl auf
Jhre Veranlaſſung? zu dem Frühlingsfeſt erhalten habe
man ſpricht überall davon und ich hörte, daß die Feſte, die Jhr
Herr Vater gibt, einen faſt europäiſchen Ruf haben.“

Was redet denn der heute ſoviel?“ dachte Wandow, „iſt doch
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Wandow.

ſelber ob er etwas von mir will? Da
wird's faul ausſehen mit einer Anleihe.“
g Der Amerikaner las ſeinem Gegenüber das Befremden vom
Heſicht.

„Sie wundern ſich über meine wie ſagt man? ehem
meine Luſtigkeit ja und Sie haben recht, es iſt mir heute
etwas ſehr Angenehmes paſſiert.“

Er machte die Gebärde des Geldzählens.
Philipp Wandow lächelte verbindlich.
„Das gibt mir den Mut, Mr. Green, eine Bitte auszuſprechen.“
„Aber bitte ſehrl“
„Jch bin ein wenig in Verlegenheit,“ ſagte Wandow, „meine

Ausgaben ſind in letzter Zeit etwas größer geweſen.“
„Wieviel?“ unterbrach ihn Green lakoniſch.
„Wenn ſchon, denn ſchon,“ dachte Wandow, „zwanzigtauſend.“
Der Amerikaner nahm ſein Scheckbuch aus der Taſche, ſchrieb

und gab Wandow den Kupon, jeden Dank abwehrend.
„Darf ich mir von Jhrem Diener ein Auto holen laſſen,

Mr. Wandow?“
9 Wandow pfiff und der Diener erſchien, wie ein gut dreſſierter
Hund.

„Hol' dem Herrn einen Wagen
„Aber bitte, einen geſchloſſenen

Als Mr. Green im Auto ſaß, zog er die Photographie der
kleinen Klavierlehrerin aus der Taſche und küßte ſie, wie ein
Gläubiger die Fußſpitzen ſeines Gottes.

XVI.
Halt' ihn!

In einer kleinen Weinſtube der Roßſtraße ſaßen ein paar
Männer und unterhielten ſich beim Glaſe Rheinwein über Be-
rufsgeſchäfte.

Der eine von ihnen, eine ſchlanke Figur, meinte:
„Jhr habt alſo Schwierigkeiten gehabt bei der Feſtnahme?“
Der andere dehnte ſeinen breiten Rücken behaglich an der

Lehne des ſchwarzen Sofas, indem er ſagte:

„Schwierigkeiten, Gott ja, wie man's nehmen will, natürlich
läßt ſich ſolch Raubmörder nicht ohne weiteres feſtnehmen!“

„Erzähle doch!“
Der Breitſchultrige ſtrich mit behaglichem Schmunzeln über

ſeinen graumelierten Bart. Er ließ ſich gern ein bißchen nötigen,
obwohl er, wie ein Jäger ſeine Jagdgeſchichten, nichts lieber tat,
als ſeine Fangabenteuer zum beſten zu geben.

„Aber erſt nehmen wir noch 'ne Buddel, Max, ja?“
Der Schlanke beſtellte und der Wirt brachte ſelbſt den Wein mit
einem:

„Proſit, Herr Kommiſſar!“
Während der Kriminalkommiſſar den Wein in die Gläſer goß,

ſagte ſein Freund, der einen höheren Poſten bei der Polizei be-
kleidete:

„Wenn du nicht bald zum Reden kommſt, muß ich fort Fritz!“
„Ja, die Sache war von Anfang an rätſelhaft. Wir hatten

abſolut keine Spur. Dieſer alte Knabe der Pfandleiher, hatte
bei ſeinem berüchtigten Geiz mit niemand verkehrt. Nun weißt
du ja, wie das bei uns iſt: wir Kommiſſare ſelbſt können nicht
iſberall ſein, unſere Unterbeamten ſind nicht immer die ſchlaueſten
Leute, obgleich ſie mit dem Zivilverſorgungsſchein zu uns kommen,
und mit dem Gelde, für die gerade in unſerem Beruf ſo ſehr er-
forderlichen Auslagen wird derart geknauſert, daß man ſich nicht
getraut, ein Auto zu nehmen. Daher kommt's daß ſich alles,
was'n bißchen was iſt und kann, zur politiſchen Polizei verſetzen

wo Geld und Ehre in Hülle und Fülle winken, wie Figura
zeigt

Er tippte mit dem Zeigefinger ſeinem Nachbar auf die Bruſt,
der dazu gutmütig lachte.

„Unter ſo bewandten Umſtänden ſchien es wieder mal Eſſig zu
ſein mit der Belohnung, die der Herr Polizeipräſident ſo gütig
war, für die Entdeckung des Mörders auszuſetzen. Jch ärgerte
mich ſelbſtverſtändlich kaputt, denn was man bei aller Arbeit und
ſchlafloſen Nächten noch für Redensarten einſtecken muß, wenn
ſon'n Kerl nicht gefaßt wird na, laſſen wir das Thema fallen!“
Da kommt eines ſchönen Tages ein Kerl zu mir, von dem ich

dir ſeine Photographie am liebſten zeigen möchte!
Er ſpricht, als ob er einen Kloß im Munde hätte, war

zweifelhaft angezogen und trug eine Perücke ob vielleicht auch
ſonſt noch was an ihm unecht war, ich weiß nicht recht; jedenfalls

bot er ſich mir als Achtgroſchenjunge an und ſagte, er wollte mir
den Mörder des alten Zieger in die Hände liefern.

Natürlich traute ich ihm das nicht zu, und um mir den
Musjöh mal genauer anzuſehen, wenn er etwa flaxen wollte, ging
ich, als Rollkutſcher verkleidet, zur feſtgeſetzten Zeit ſelbſt in die
bezeichnete Kneipe in der Linienſtraße.
t a Radfahrer“ heißt der Bums, rote Laterne und ſo, na,

u weißt ſa. tJch ging ſche früher hin und kneipte mit dem einen Frauen
zimmer in der Hinterſtube, wo's ſchon ziemlich dunkel iſt, das war
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mir ſehr angenehm, na ja! lache doch nicht! meiner Kleidung
wegen ſelbſtredend!

Ziemlich eine Stunde lang war ich der einzige Gaſt, dann kamen
ein paar dumme Jungens, die ihr Taſchengeld da verputzten, an
ſtatt ihre Schularbeiten zu machen, und plötzlich ging die Tür
wieder auf ich hatte ſie von meinem Platz aus brillant im
e und ein Menſch kam herein, von dem ich mir ſofort
ſagte:

„Das iſt der Mörder!“
Jch weiß nicht warum.
Der da eben eingetreten war, hatte eine der Phyſiognomien,

an die wir Beamte nachgerade gewöhnt ſind, der echte Zuhälter-
thpus, aber in ſeinem Auftreten und ganzen Weſen hatte er etwas
Scheues, Mißtrauiſches; es war, als ob er ſich fortwährend um-
drehen möchte. Dabei war er ſehnig und mager und hatte ein
kleines Geſicht, voll Mut und Entſchloſſenheit.

Allerdings hatte mir der Achtgroſchenjunge geſagt, dew Be
treffende ſei etwas kaput auf dem linken Bein und heiße deshalb
in den Zuhälterkreiſen auch „der lahme Hugo“, aber der, den ich
da reinkommen ſah, zog das Bein ſo wenig nach, daß man's kaum
gewahr wurde.

Er fragte die zweite Kellnerin:
„Jſt die Lotte da?“
„Die bedient da drin!“
Sie winkte mit dem Kopf zu mir herüber.
Jch blieb ganz unbefangen, ſo ſchwer mir's wurde, und lachte

über einen Witz des Mädels, das bei mir ſaß.
Der Kerl trat bis unter die Portiere und ſah in den halbdunklen

Raum nach uns beiden hin.
Dann ging er ärgerlich brummend ins Vorderzimmer zurück

und beſtellte ſich ein Grätzer.
„Du wirſt bald noch ganz anders brummen!“ dachte ich.
Da ging die Tür wieder und mein neuer Vigilant trat ein.
Er ließ ſich am Büfett einen Kognak geben. Dann ging er,

während ihm die Kellnerin das Zeug eingoß, an den „lahmen
Hugo“ ran und beugte ſich zu ihm runter.

Er wollte anſcheinend leiſe reden, aber bei ſeiner verqueren
Art zu ſprechen, hörte ich ganz deutlich, wie er ſagte:

„Nimm diſch in acht, du haſcht Lampen.“ (Man iſt dir auf der
Spur.)

Jch konnte deutlich ſehen, wie der andere Kerl blaß wurde.
„Wo denn? wo?“ ſtand auf ſeinem Geſicht geſchrieben.
Aber er beherrſchte ſich großartig. Machte ſogar noch ein paar

dumme Bemerkungen.
„Jch komm wieder, wenn die Lotte frei is,“ ſagte er zuletzt und

ging mit dem Vigilanten zuſammen hinaus.
Meine Leute warteten natürlich, ich hatte ſie in einigen Ent-

fernungen hier und da in die Hausgänge voſtiert, mit der Weiſung,
den Kerl zu faſſen, ſobald ſich der Vigilant von ihm trennen

würde. (Fortſehung folgt. r
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Mansfelder Lande.
Eislebeén, den 31. Mai 1926.

Ein vor eini im Gſchaftskrankenhaus infolge einer Sich en im Eisteber Knapp
verlgeköriger des Jungdeutſchen Ordens hat d re Wie

eſtellt, anläßlich eines Streit sn Auf n r zurückzuführen ſt n
ne umlaufende Gerüchte entſprechen nicht den

Billiges Pflaſter. Ein hieſiger Einwr z mer e Wah Pflafſterſteige
nahmt und der Geſchädigten zurüdge en wehen ennte beſchlag-

egeben werden.
Auch Kollege! Auf der Krughütte ſtahl ein Arbeiter ſeinen

Arbeitskollegen 50 Mk. aus den i Anklei zHleidungsſtücken. Der Täter konnte ligkeraum aufgebangten
Veſtohlenen wieder ausgehändigt weryrg kkelt und das Geld dem

e

ve reren ſchenthar. Eine intereſſſante Gemeinde
R oper iung. Die letzte Gemeindevertreterſitzung war
Leſchloe rlei Hinſicht intereſſant. In der vorigen Sihung war
Ancn wordo eine Gemeindeſchweſter einzuſtellen, da die
an er t Schweſternſtation bei ihrer Tätigkeit einen unlieb

e n uß auf ſolche Hilfsbedürftige auszuüben ſucht, die
en enken als ſie ſelbſt. Herr Pfarrer Schröder, der

e s anweſend war. um einen Bericht über die Tätigkeit der
r zu geben, mußte auch manches von der Kritik

J der Schweſter anerkennen Er betonte aber, daß die Schweſtern
ſtation doch erhalten bliebe, wenn auch eine Gemeindeſchweſter
angeſtellt würde. Die Gemeindevertretung bewilligte der
Schweſternſtation ſchließlich einen Zuſchuß von 20 Mk., behielt
ſich aber das Recht vor, Mißſtände zu kritiſieren. Herrn Schröder
wurde geſagt. daß ſchließlich auch die Arbeiterwohlfahrt gern be
t würde. die Tätigkeit der Schweſternſtation zu übernehmen.
di ver der Etatsberatung zeigte ſich die kommuniſtiſche Fraktion
wieder in ihrem vollen Glange. Bei der Grundvermögensſteuer,
die mit 500 Prozent eingeſetzt iſt, beantragten die Kommuniſten
durch ihren Sprecher Hammermann eine abgeſtufte Beſteue-
rung. Dem bürgerlichen Gemeindevertreter Fuhrmann ging
dieſer Antrag aber noch nicht weit genug und beantragte er des-
halb 250 Prozent. Darauf erhitzten ſich die Gemüter, und die
Sitzung wäre beinahe aufgeflogen, was wahrſcheinlich auch be
abſichtigt war. Es heißt auch. Hammermann wolle Fuhrmann
zum Schulzgen machen. Beim Titel „Beſoldung“ ſtellte Hammer-
mann den Antrag dem Gemeindevorſteher jährlich. 3500 Mk. zu
gehen; wenn er einen Sekretär brauche, ſolle er dieſen davon be
ſolden. Der noch nicht angeſtellte Kaſſenführer ſollte 8200 Mk. er
halten, und Hammermann ſoll ſich dafür verwenden, daß der
Kaſſenführer feſt angeſtellt wird. Es ging dann ein Antrag ein,
für ſämtliche Veſoldungen eine Pauſchalſumme von 9000 Mk. be
reitazuſtellen, womit die Betroffenen ſich auch einverſtanden er
klärten. Flugs wurde vun gerechnet, und zum ſtillen Vergnügen
aller Anweſenden ſtellte ſich heraus, daß nach Hammermanns
Vorſchlägen noch 50 Mk. mehr herauskamen. Jntereſſant war
auch die Beobachtung, daß Herr Fuhrmann ſcharf aufpaßte, wie
die Kommuniſten ſich verhielten. Da nun an den Ausgaben wie
an den Einnahmen Abſtriche gemacht wurden, wurde Titelüber-

beantragt, was jedoch abgelehnt wurde. Die Arbeits-
loſen, die das zu ſpüren bekommen werden, können ſich nun bei
Herrn Hammermann dafür bedanken.

Gerbſtedt.
Elektrizitätsgenoſſenſchaft, von welcher die Stadt Gerbſtedt ſowie
die geſamte Einwohnerſchaft ihr Licht beziehen, lieferte bisher ein
derartig ſchlechtes Licht, daß Anwohner von ganzen Straßen
abends nicht in der Lage waren, eine Zeitung leſen zu können.
Beſſer ausgedrückt, die Genoſſenſchaft lieferte für gutes Geld
ſch r Ware. re ſoll es anders werden, denn der Bau von
drei Transformatoren und die Legung eines Erdkabels ſind in
vollem Gange. Man hat ausgerechnet einige Tage vor Pfingſten
mit dem Aufreißen des Straßenpflaſters begonnen. Für dieſe
netten Zuſtände wird von Unwiſſenden der Gerbſtedter Magiſtrat
verantwortlich gemacht. Aber die Dinge liegen ſo: Jm Jahre
1909 ſaßen infolge des Dreiklaſſenwahlrechts Männer auf dem
Gerbſtedter Rathauſe, welche bei den Wahlen immer ihr Beſtes
für die Stadtgemeinde reſp. für die Steuerzahler hergaben. Wie
es nach den Wahlen gemacht wurde, davon hier eine Koſtprobe
für unſere Leſer. Jm Jahre 1909 ſollte Gerbſtedt ſtädtiſcherſeits
mit elektriſchem Licht verſorgt werden. Die Abnahme des Stromes
ſollte von der MansfeldA.«G. erfolgen. Dies kam aber nicht
zuſtandes und es bildete ſich hier die Elektrizitäts-Genoſſenſchaft,
der von 26 Stadtverordneten 17 angehörten, außerdem der Gerb-
ſtedter Magiſtrat. Am 8. Juni 1909 wurde dann zwiſchen der
Stadt Gerbſtedt und der EG. ein Vertrag abgeſchloſſen, in dem
der Stadt auf 30 Jahre Pflichten und der Genoſſenſchaft Rechte
auferlegt wurden. Dieſer Vertrag wurde, weil die übergroße
Mehrheit Profitintereſſenten waren, von dem damaligen Hettſtedter
Bürgermeiſter im Namen der Stadt Gerbſtedt unterzeichnet.
Arme Stadt Gerbſtedt! Heute ſtehſt du, wenn deine gut ge-
pflaſterten Straßen oder öffentlichen Plätze aufgeriſſen werden,
machtlos da, du haſt ja Pflichten, aber keine Rechte. Heute kommen
zu den Spuren von der d der Waſſerleitung und der Legung
des unterirdiſchen Telephons durch die Poſt noch die Spuren der
Elektrizitäts- Genoſſenſchaft. Ein Flickwerk werden deine Straßen.
Aber Anſpruch auf Entſchädigung haſt du nicht. Aber, halt, du
darfſt noch ſtolz ſein als Großabnehmer gegenüber der Genoſſen-
ſchaft, denn du haſt ſelbſt die Pflicht, dein Leitungsnetz zu unter-
halten. Auch laſſen wir nicht zu, daß du den Erzeugerpreis pro
Kilowattſtunde von 8 bis 10 Pf. zahlſt, ſondern du als noble
Stadt zahlſt pro Kilowattſtunde 24 Pf. Wir haben ſogar das

Nicht Juden, ſondern Chriſten. Die

Recht, 80 Pf. zu verlangen Jedenfalls beſchäftigt ſich die heute
ende tderordnetenverſammlung mit dieſer Angelegenheit.
t größter Aufmerkſamkeit werden wir die Dinge weiter ver

folgen und unſeren Leſern da berichten. Bemerken möchten
wir noch, daß unter den ſechs bürgerlichen Stadtverordneten ſich
Männer von 1909 als Stadtverordnete und Elektrizitätsgenoſſen
ſchafter befinden.

Ermsleben. Liebestragödie. Der jährige landwirt-
ſchaftliche Arbeiter Ernſt Duſch, der mit der Dienſtmagd Martha
Hobbel ein Liebesverhältnis hatte, bewog letztere, mit ihm nach
Berlin zu reiſen. Jn Oranienburg ſtieg er mit dem Mädchen aus,
zog einen Revolver und brachte dem Mädchen zwei Schüſſe bei, die
es lebensgefährlich gwerletzten. Dann richtete er die Waffe gegen
ſich ſelbſt, ohne ſich aber ſchwer zu verletzen. Er wurde in Haft
genommen.

Hewerßschaftliches.
Helft den britiſchen Kameraden

Der Streik der britiſchen Bergarbeiter nimmt ſeinen Fortgang.
Nach langen, ernſten Beratungen hat der britiſche Bergarbeiter
verband die Vermittlungsvorſchläge der Regierung, die u. a, auf
eine Lohnkürzung hinausliefen, abgelehnt. Die Unternehmer
haben gleichfalls die Vorſchläge abgelehnt und verharren bei prgr
Forderung einer zehnprozentigen Lohnkürzung und der Einfüh-
rung der Achtſtunden- an Stelle der Siebenſtundenſchicht.

Damit iſt der Dumpt unſerer brit n Kameraden in das
ſchärfſte Stadium getreten und raſche finanzielle Hilfe iſt Pflicht
der internationalen Bergarbeiterſchaft.

Der ADGB. hat ſeine Sammlung für den Generalſtreik der
britiſchen Gewerkſchaften geſchloſſen, nachdem dieſer Großkampf
beendigt iſt und der Volksentſcheid in Deutſchland neue Opfer der
deutſchen Arbciterklaſſe fordert.
Der Verband der BVergarbeiter Deutſchlands hat nunmehr

eigene Sammelliſten für die Unterſtützung der britiſchen Berg-
leute herausgegeben. Die Sammelliſten des ADGHB. ſind deshalb,
wo das noch nicht geſchehen iſt, ſofort an die Ortsausſchüſſe des
ADGB. zurückzugeben und dafür die Liſten des Verbandes in
Umlauf zu ſetzen. Die in Umlauf befindlichen Liſten der kommu-
niſtiſchen Jnternationalen Arbeiterhilfe ſind von unſeren Kame
raden zurückzuweiſen.

Zeichnet nun auf die Liſten des Bergarbeiterverbandes! Gebt
raſch und ſoviel es Eure Verhältniſſe geſtatten! Der Kampf der
britiſchen Kameraden iſt Euer Kampf, ihr Sieg iſt Euer Sieg!

Hoch die Solidarität!
Bezirksleitung des Berg arbeiterverbandes Halle.

Bergbauangeſtellteund Knappſchaftsnovelle
Die Ergebniſſe der dritten Leſung des Reichsknappſchafts-

geſetzes im Sozialpolitiſchen Ausſchuſſe des Reichstages, die
gegenüber der erſten und zweiten Leſung eine weſentliche
Verſchlechterung brachten, haben bei den im Afa-Bund
organiſierten Angeſtellten des Bergbaus ſtarkes Befremden her-
vorgerrufen. Jn einer in Eſſen ſtattgefundenen Tagung der
Angeſtelltenöälteſten der Ruhr- und Niederrheiniſchen Knappſchaft
kam die Unzufriedenheit der Bergbauangeſtelltenſchaft mit den
Ergebniſſen der Reichstagsberatungen deutlich zum Ausdruck.
Die auf der Tagung einſtimmig angenommene Entſchließung be
tont, daß in der Krankenverſicherung die in der dritten Leſung
erfolgte Ablehnung der in der erſten und zweiten Leſung auf
6000 Mk. erhöhte Verſicherungspflichtgrenze für die Angeſtellten
untragbar iſt, weil durch die Beibehaltung der Verſicherungspflicht
grenzevon 2700 Mk. dem größten Teil der Bergbauangeſtellten die
Zugehörigkeit zur Krankenkaſſe verwehrt wird. Jn der Penſions-
verſicherung iſt im Gegenſatz zu den Beſchlüſſen der erſten und
zweiten Leſung die 55-Jahr-Grenze für diejenigen Angeſtellten,

die nicht die Vorausſetzung der 15jährigen weſentlich bergmänni-
ſchen Tätigkeit exſüllen, praktiſch in Fortfall gekommen. Die
gleikende Rente iſt beſeitigt. Die in der dritten Leſung feſtgelegten
Steigerungsſätze bedeuten auch eine Verſchlechterung gegenüber dem
bisherigen Zuſtande. Jnsbeſondere ſtehen die Steigerungsſätze
über 25 Dienſtjahre in keinem vergleichbaren Verhältnis zu den
entrichteten Beiträgen.

Die Anerkennung der in der dritten Leſung getroffenen
Regelung kann den Vergbauangeſtellten unmöglich zugemutet
werden. Die Angeſtelltenälteſten fordern deshalb vom Reichstag,
den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes in der vorliegenden Form ihre
Zuſtimmung zu verſagen.

Eine Beruhigungspille.
Die ſcharfe Kritik, die im Laufe des Frühjahrs wiederholt im

Reichstag an der Verkehrs- und Sozialpolitik der Reichsbahn-
geſellſchaft geübt wurde, gab der Reichsbahn und beſonders dem
Generaldirektor Oeſer Veranlaſſung, zur beſſeren Fühlungnahme
mit dem Reichstag und der Reichsregierung die Schaffung eines
interfraktionellen Ausſchuſſes des Reichstages an-
zuregen, Dieſer Ausſchuß iſt nunmehr gebildet. Er wird ſofort
nach Schluß der Pfingſtfereien des Reichstages zu ſeiner erſten
Beratung zuſammentreten. Von der ſozialdemokratiſchen Fraktion
gehören dem Ausſchuß die Abgeordneten Schumann und
Hilferding an. Den Vorſitz des Ausſchuſſes hat der Reich?
verkehrsminiſter.

Die freigewerkſchaftlich organiſierten Eiſenbahner verſprechen
ſich von dieſem Ausſchuß nichts. Sie betrachten ihn lediglich als
ein Mittel zur Beruhigung der Oeffentlichkeit, das immer dann
angewandt werden dürfte, wenn die Politik der Reichsbahn der

4

Bevölkerung oder dem Perſonal beſonders übel mitgeſpielt hat.

Eine ausgezeichnete Propagandaſchrift.
Der Verband der Buchbinder und Papierverarbeiter

Deutſchlands hat zur Düſſeldorfer Geſoleigusſtellung eine
46 Seiten ſtarke Denkſchrift herausgegeben, in der das ſoziale
Wirken des Verbandes von Anbeginn ſeiner Tätigkeit bis zur
Gegenwart geſchildert wird. Neben dem Erfolge auftarif-
lichem Gebiet, alſo der Haupttätigkeit des Verbandes, ſind
noch die Aufgaben und Erfolge der einzelnen Unterſtützung s-
einrichtungen eingehend geſchildert und dabei die früheren
Verhältniſſe den jetzigen gegenübergeſtellt.

Wir erfahren da u. a., daß der Verband z. B. auf tariflichem
Gebiet ſehr gute Erſolge zu verzeichnen hat, indem gegenwärtig
durch 60 Tarife für rund 100 000 Berufsangehörige, gleich 80 Proz.
der insgeſamt in der Papier verarbeitung Tätigen, die Lohn- und
Arbeits verhältniſſe tariflich geregelt ſind. Davon entfallen allein
auf die vier größten Reichstarife 77 000 Beſchäftigte.

Von den ſonſtigen Leiſtungen ſei noch erwähnt, daß der Ver-
band von 1897 bis 1925 rund 120 000 Arbeitsloſen für 3 Millionen
Tage Arbeitsloſenunterſtützung zahlte. Krankenunterſtützung er-
hielten 105 000 Mitglieder für rund 3 Millionen Tage, und wenn
wir als ein weiteres Beiſpiel noch anführen, daß der Verband
gegenwärtig 480 Mark pro Jahr Jnvalidenunterſtützung für die

nze Zeit der Jnvalidität an invalide Kollegen zahlt, dann er-
ennt man aus den wenigen Zahlen bereits das ſegensreiche

Wirken der Gewerkſchaften. Aber beſonders auch denen, welche in
den Unterſtützungseinrichtungen eine Gefahr für die Verſumpfung
der Gewerkſchaften erblicken, kann das Studium dieſer thpo-
graphiſch einwandfreien Broſchüre nur dringend empfohlen
werden.

Jn dem ſehr geſchmackvoll ausgeſtatteten Heft, das in der Buch-
druckerwerkſtätte des Verbandes der Buchdrucker hergeſtellt iſt, ſind
in dem Text Abbildungen der auf der Geſolei ausgeſtellten
Bilder wiedergegeben, durch die das ſoziale Wirken des Verbandes
zur Anſchauung gebracht wird. Dieſe Abbildungen, von großer
Anſchaulichkeit und Eindringlichkeit, zeigen die vielen noch unver-
re Propagandamöglichkeiten auf. Jntereſſenten erhalten
zie Broſchüre vom Verband bereitwilligſt zugeſandt.

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 452).

Dieustag: 3. bis 4 Uhr: Uebertragung von Königswuſterhauſfen.
4.30 bis 5 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.30
7.30 Uhr: Dr. zujugendbewegung“, 7.30 bis 8 Uhr: H.
und Menſch“. 8.15 Ubr. Kleinkunſt. Anſchließend (etwa 10 Uhr: Preſſe-bericht und Sportfun

Königswuſterhauſen (Welle 1300).

Dienstag: 3 n hr aniſDirektorin von Rö r „Die Verkäuferin und ihre
4. Gewerbeoberlehrer Röhl: „Die Berufsſchule
4.30 bis 5 Phbr Mitteilungen des Zentralinſtitutes.
Margerit Barth, Jugendleiterin: „Reiſevorbereitungen“. 8.30 UDascelegenheitsgedicht. 9.25 Uhr: Eine fröhliche halbe Stunde.

Wetter BVoraonſoge

Ware“.

Dienstag: Ziemlich ſchön und angenehm warm, ſtrichweiſe Gewitter-
regen.

witterregen.
Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuill,z t. V. H. Kaſparef:
t Lokales und Kommunalpolitik: t. 7 Alfred Wielepp; für

c r v en a r e d r zen Sp.teil: Felt abicht:; für den Anzeigenteil:ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksb att G. m, b. HI

Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckeret. e. G

Aus dem Geſchäftsleben,
Die altbekannte Damen und Kinderkonfektionsfirma M. S,chneider, Leipziger Straße 94, Jnhaber Johannes Hagenow, erbffnet mit

heutigem Tage eine r n nachdem die Firma ihr Ge
ſchäftshaus gründlich renoviert at.

So der hof Schon
ahnen nimmt sie zur We u

De Jlwell sie weißa, wie sehr ein ſche weßes och uben Ihrer Gäge beſſ

S J

NRadio l Eingzelteile, Akku.-Ladestation und Reparatur
ällinm Vahbel, Vleischerstraße 1. Telephon 1644.

n ———=rTDD

Dienstoeg in der

L

Anzahlung

Gr. Ulrtohstr. 58

Seeldchs

Schellüsch
ohne Kopf
Bratscholle

Chalso ongues

pluschsolas

Korbmöbel
Trumeaux-Spiegol

Beltstelten

Möetratzen

e tienhülelts
Fiur-Garderoben Aaszlehlische
Kinderwagen Tische, Stühle usw.

Herren und
Damengarderobe

in großer Auswahl.
Kleine Anzahlg. Goeringe Ahbzablg.

Ferner:

Feelsehe dige

in bIutfrischer Qualität: 6.
Kadhbel du Kopf nur 25

2

32,
Karbondden et 46,

Golädharsch, Austernfisch, Rotzunger.

Hochteine, weißfleischige, tette

Schottenheringe
O Stück vur O

Bekanntmachung.
Tagesordnung

für die am Fretag dem 4. Juni 1926,
abends 7 Uhr, in Röſſen (Verwaltungs-
gebäude) ſtattfindende Sitzung des Zweck
verbandes Leunga:

1. Hanushaltsplan 1926/27.

am 1. Juni

hältlich.

tückes. reitags7. Verſchiedenes.
8. Perſonalangelegenheiten.
9. Anträge und Wünſche.

Röſſen, den 28. Mai 1926.
Der Vorſitzende

des Zweckverbandes Lenna.
Cornelhy.

V 8 Na 8 hlegung für das Jahr Sonntags n Der Gemeindevorſtehen
3 Bürgſchaftsübernahmen. Montags von 710, von 6-7 Uhr, 44. Abſchluß eines Vertrages. Dienstags von 7—-10, von 24 Uhr, t8451 5. Aufnahme von Darlehen. Mittwochs von 7—10, von Uhr, Familien Nachrichten Jertigſtellung des Rathausgrund- Donnerstags v. 7—10, von 6-7 Uhr, men Darin

3 t 3447pur 5

Freibadeanſtalt. l
Das Freibad an der Elberitzmühle wird

Einzelkarten in
auer- und Monatskarten in

der Stadthauptkaſſe.
Badezeiten für Frauen und Mädchen:

nnabends von 7.-10, von i 8 4 Uhr
nur r Schulmädchen.

r Männer und Knaben die übrige
Zeit (6 Uhr vorm. bis 7/2 Uhr abends).

Badepreiſe hängen in der Badeanſtalt
und am Schwarzen Brett aus. 3140

Delitzſch, den 29. Mai 1926.

Bekanntmachung.
(Knabe) 1 Jahr alt in gute Pflege
geben. Hierauf Reflektierende wollen
umgehend auf hieſigem Gemeindech
(Zimmer 2) melden.

Helbra, den 29. Mai 1926.

eröffnet.
der Badeanſtalt er-

von 7—10, von 224 Uhr

Todes- Anzeige.

Am Sonnabend, dem 29. Mai 192
wurde der Geſchäſtsführer des Konf
ſumvereins für Wettin und Umgegei

Der Magiſtrat.
Der diesjährige

7 Uhr, in kleinen Parzellen an E
der Gemeinde Röſſen öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden. Die Verpachtung be
ginnt am Anfang der Merſeburger Straße
an der Röſſener Brücke. 8442

Das Baden im Werktſtättentetich iſtKirſchenanhang der Gemeinde Röſſen vom 50. Mai an freigegeben, aber nur in
dem abgegrenzten Teile.o am c den 1. J abende Den a orbnungen des Badepächters

wahrer Oiro Knopf und ſeines Hilfsperſonals iſt

unbedingt Folge zu leiſten. 3144
Delitzſch, den 28. Mai 1926.

Herm. Wittstoch
von dem Hilfswachtmeiſter Ret

erſchoſſen. 4Der Konſumverein verliert in ih
ſeinen aufopferungsfreudigen Leit
und eifrigen Mitarbeiter derDer Magiſtrat.

Röſſen, den 29. Mai 1926.
Der Gemeindevorſteher.Hermann hiehau

Holle a. S., Merseburger Str. 22
Stahlmatratsen, Kinderbetten günſtig an Priv.
Katalog 1334 frei. Risenmöbeifabr. Sahl (Th

Kleine Anzeigen haben hier

I grossen Erfolg! V

Das Baden im Werkſtättenteich außer
halb der abgegrenzten
verboten und wird beſtraft. 83445

Delitzſch, den 28. Mai 1926.

I noſſenſchaft.

Konſumverein für Weiti
und Umgegend.

läche iſt ſtreng

Die Polizeiverwaltung.

bis 7 ühr: Leſeproben. 7 bis
Karl Reumuth: „Weſen und Aufgaben der Schreber-

Freiherr von Klöckler: „Geſtirn

330 Uhr. Spaniſche für Anfänger. 390 Abt 4
s

für Kellner“.
5 bis 5.30 Jr:

Mittwoch: Ziemlich ſchön und etwas wärmer, vereinzelt noch Ge

m. b. H.. Harz 42/44.

Jn hieſiger Gemeinde iſt ein KN
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Werkſport Arbeiterſport.
Von Franz Pabſt.

I.

Im vorliegenden Artikel will ich der Arbeiterſchaft ſowie den
lrbeiterſportlern klarlegen, was der Werkſport für uns Arbeiter
nd Arbeiterſportler bedeutet. Wir haben verſchiedene Kategorien
on Sportvereinen: 1. Werkſportvereine, 2. Behördenſportvereine,

Lehrkinge-Sportverbände.
Um den tieferen Sinn der Werkſportvererne zu er-äutern, iſt es wohl angebracht und intereſſant, alle die Werk-

portvereine namentlich aufzuführen, welche von beſonderer Be
eutung für die Arbeiterſportler ſowie die geſamte Arbeiterſchaft

ſiherhaupt ſind. Jn erſter Linie ſteht Berlin. Die Siemenswerke
haben ihren Sportverein, dann folgen Schwartzkopff, Borſig in
Tegel, Bamag und Osram- Geſellſchaft. Gehen wir nach Weſt
Lutſchland,. ſo finden wir Gelſenkirchener Bergwerks-A.-G.,
Bochumer Verein ſowie Dortmunder Union. Jn Eſſen haben wir
den Sportklubh Rot-Weiß. Maßgebender Faktor bei Rot Weiß iſt
hier die Zeche Emſcher. So ſieht es auch im Geiſeltal auf der
Vritbe Leonhardt aus. Jn Hannover haben wir die Hannoverſche
Waggonfabrik (Hawa), und nicht zu vergeſſen iſt Krupp in Eſſen.
Dann gibt es den Werkſportverein Schultheiß-Patzenhofer und
den der Dresdener Bank in Berlin.

eſ folgen die Behördenſportvereine. Vor-
weg ſtehen die Polizeiſportvereine. Sie ſind auch die erſten, welche
don den Behörden ins Leben gerufen wurden. Bei der Eiſenbahn
ſind auch ſportliche Beſtrebungen vorhanden, wie der „Vorwärts“

i ar d. J. meldete. Jm September 1924 wurde in Berlin
der Poſtſportverein gegründet, der die Mitgliederzahl von 3000 (7)
erreicht haben ſoll. Die Zahl der Sportabteilungen ſoll 12 be-

ſtetragen. Außerdem beſteht in Berlin ein Sportverein der Städti-
ſchen Elektrizitätswerke.

Jn Halle wurde auch vor Jahren der Verſuch gemacht, der
artige Vereine zu gründen. Hier waren es in erſter Linie die
großen Geſchäftshäuſer, welche ihre Angeſtellten in Sportvereinen
Pinden wollten, aber ſcheinbar hat ſich dieſes Projekt zerſchlagen.

Nun zum Lehrlings Sportverband. Selbiger
wurde im Mai 1924 von Leitern verſchiedener Werkſchulen ge
gründet. Jn dieſem Verbande vereinigten ſich die Werkſchulen
folgender Firmen: AEG., Reinickendorf, Kabelwerk Oberſpree.
Borſig, Siemens, Löwe, Werner, Stock, Zwietuſch, Mix u. Geerſt,
Bergmann, Knorrbremſe und Daimler. Zweck der Verbands-
gründung iſt: allen Lehrlingen, alſo auch den ſchon politiſch ein
geſtellten, die ſportliche Betätigung auf ganz „neutraler“ Baſis
zu ermöglichen.

Jn den meiſten Werkſportvereinen wird eine eigene Werks-
zeitung ausgegeben, in der außer nebenſächlichen Dingen des
öfteren auch Sportliches geboten wird.

Aber nicht nur in Deutſchland, ſondern auch im Auslande hat
der internationale Kapitalismus ſich Werkſportvereine geſchaffen.
So in Frankreich, wo die Renauldwerke in Paris ſtarke Sport-
abteilungen haben. Jn JFtalien hatten die großen Automobil-
fabriken eigene Sportvereine, welche aber jetzt durch den Faſcis-
mus zugrunde gerichtet worden ſind.

2. Kreis (ATSB.), 6. Bezirk
Kreismeiſterſchaften in Leichtathletit.

Die Veranſtaltung, h am 27. Juni in Halle ſtattfinden ſollte,
iſt abgeſagt und findet ni tatt.in nun das Stadion in Benutzung zu behalten, hat es der H F C.
„„Spvortluſt 07“ übernommen. Es werden leichtathletiſche Wett-
kämpfe, Fußball- und Handballſpiele guter Mannſchaften veranſtaltet.

leichtathletiſchen Wettkämpfe blieben ſo wie vom Kreis ausgeſchrieben
be tehen. Jch erſuche alle Vereine, ſich daran zu beteiligen.

Vom Bezirk aus konnte die Veranſtaltung nicht mehr aufgezogen
werden, da die Zeit zu kurz war. Meldungen ſind bis zum 20. Juni
an Hermann Koch (Halle), Goetheſtraße 36 abzugeben.

Hermann Koch.

V. Gruppe.
Sonntag, den 6. Juni, findet unſer diesjähriger Reichs-Arbeiter-

ſporttag in Könnern ſtatt. Jch erſuche alle unſere Gruppenvereine
um reſtloſe Beteiligung und Beobachtung der gefaßten Beſchlüſſe betr.
Abführung der Feſtbeiträge. Auch der geſamten Einwohnerſchaft von
Könnern und Umgebung wird empfohlen, ſich dieſe Veranſtaltung anzu
ſehen. Es iſt von ſeiten der Gruppenleitung Sorge getragen, allen
Einwohnern den Beſuch durch niedrige Eintrittsgelder zu ermöglichen.
Arbeitsloſe Genoſſen zahlen zu den Tagesveranſtaltungen gegen Vor-
zeigung der Karte ermäßigte Preiſe. Alles Nähere iſt erſichtlich aus den
Plakaten. Sportgenoſſen! Werbt und agitiert für unſere Veranſtaltung
und bringt alle noch fernſtehenden Genoſſen mit. Die Parole darf nur
(auten: Auf nach Könnern zum Tag der Arbeiterſportler der V. Gruppe!

Der Gnuppenvorfitzende.

runbal?
Reſultate vom 30. Mai.

Die meiſten Fußballſpieler hatten ſich geſtern etwas Ruhe gegönnt,
daher kamen nur wenige Spiele zum Austrag. Giebichenſtein I hatte
Teuchern I zu Gaſte und fertigte ſie mit 4:1 ab. Die Gäſte enttäuſchten
angenehm. Sportluſt I hatte Schkenditz I nach hier verpflichtet und
konnte Schkeuditz mit 6:2 geſchlagen nach Hauſe ſchicken. Allerdings
ſpielte Schkeuditz im 4. Kreis in der zweiten Klaſſe. Gröbers I wargut im Schwunge und konnte die ſpielſtarke erſte Elf von Zörbig mit
14:.9 ſchlagen. Jm Serienſpiel in der zweiten Klaſſe tratViktoria II gegen Brachſtedt J nicht an, ebenſo war der angeſetzte
Schiedsrichter nicht zur Stelle. Fortunga I ſchlug am Sonnabend auf
eigenem Platze Minerva I 5:0. Fortung ſcheint nach den bisherigen
Reſultaten auf eigenem Platze ſchwer zu ſchlagen zu ſein.

Jn den unteren Klaſſen gab es folgende Reſultate:
Gröbers II Zörbig II 2:2.Gröbers III Zörbig III 1:2.
iebichenſtein Teuchern II 6:1.
SC. II Minerva II l.C. III Minerva III 1:4.NSEC. HJad. Minerva Jgd. 3:0.

Viktoria I Wörmlitz I 2:0.
Viktoria I ſpielte um 25, Uhr auf eigenem Platze gegen Wörmlitz I.

Die erſte Halbzeit verlief torlos. V. hatte etwas mehr vom Spiel. Jn

werSport vom GSonntag.
der zweiten Halbzeit konnte V. durch einen Durchbrſch des Linksaußen Halblinks zum vierten Erfolg. Kurz vor Sluß mar es abermals der

o d r ne g p onnte V.ehen. Durch gutes Nachſetzen des Rechtsaußen ko nte
r rn et teien Schledsrichter Harre hatte das Spiel in der
Hand. Viktoria III Giebichenſtein III 2:2.

ſpi tei elte um 12 Uhr gegen Giebichenſtein III. G. konn ein Zur veit mit 2:1 in. eng ehen. Jn der selten ad
zeit konnte V. den Ausgleich ſ arg die vielbeinige Verteidigung

erhinderte jeden weiterenvon Kigthrig Jod ſpielte n h gegen Wörnlis I. Jad. Das
Spie e Wörmlitz mit 2:0 gewm i riß es um 11 Uhr gegen Bruckdorf I. Jad.. Die

re fo S i i ent-körperlich beſſeren Bruckdorfer konnten das Spiel mit 6:1 für ſichea

en Fichte Diemitz J 2:1 (1:0). tAuf dem Fichteplatz zeigte r x m m cſtärke erſten Klaſſe ni el nachſtebt. Dſtärke der erſten Klaſſe nicht vie telDiemi e Henüge bewieſen. D., ſpielte friſcheneitel Va d. die techniſche, ruhige Svpielerfab-unſtelkten Fußball. Bei F. ſah man die techniſche ige Svpielerfaln die ſHlieblich den Sieg zum un drjg brachte We Heer
zei F. e iberlegen. Bei F. ſe ſter,Halbzeit war F. etwas überlegen. e dhne1 Sturm nicht fließend. idadurch war das Zuſammenſpiel im J l rig dieechte der Linksaußen ein. D. ſpielte eifrig diFlanke von rechts drückte der Lir I e.Verteidigung und der Rechtsaußen waren inHeitlelfeldiplel. Ein Durchbruch regten Seite rer a te hie S

Erfolg. kam mehr und mehr auf. Aus r Dri D.da Werdiente Ehrentor, jedoch hing der Ausgleich immer in der Luft.

Fichte II Diewlt II 2:2.
Fichte Jgd. Diemitz Jad. 1:0.

nandball
9ieſultate vom 30. Mai. ubbal, er

Jm S Lage mehr Betrieb als beim Fußball. So unterla ger r n Achilles J gegen „Friſch auf J ten
mit Der Waſſerſportverein Ammendorf J ſchlug Fotania mi

Sporlluſt J mußte von ABV. Kröllwitz eine 2:1- Niederlage ein-
ſtecken. Achilles ſpielte gegen Atlas 4:0.

Adler I Friſch guf“ I (Nietleben) 6:1.
Sportluſt I Friſch auf“ II 1:
Sportiuſt II Minerva I e.
es II wort rASC. I Wörm 2:6.ASEC. II Wörmlitz II 4:0.

Sportlerinnen:
Sportluſt Achilles 9:1.
Wörmlitz ASC. 1:2.Fichte (Sportlerinnen) Minerva 0:0.

.Schüler:
Giebichenſtein Minerva 6:1.
ASC. Wörmlitz 0:3.

Giebichenſtein (Sportlerinnen) n Einntyacht“Schkendis (Sportlerinnen)

e V ei j i e 15 f derBeide Mannſchaften ſtanden ſich geſtern vor 1500 Zuſchauern auf der
Peißnitz im Freundſchaftsſpiel gegenüber, das G. nach gut duxcaeſähr-
tem Sviel für ſich entſchied. Schk. hatte Anwurf, verlor aber den Ball
Nun war G, die tonangebende Partei. Schk. fand ſich nicht recht e
ſammen, was für G. ein kleines Plus ergab. Gut eingeleitete Angri e
ſeitens G. wurden von dem Schk.-Torwart zunichte gemacht. z der14. Minute kam G. zum erſten Erfolg. Schk. nicht entmutigt. griff gut
an, aber die Laäuferreihe von G. ließ nichts durch. Jn der zweiten Halb-
zeit zeigte Schk. ein gutes Deckungsſpiel, dem G., ſein beſtes Zuſaprmner
ſpiel entgegenſetzte. Schk. wurde recht gefährlich, mitunter war e
Torlatte der Retter. Jn der 28. Minute konnte G, das zweite und lette
Tor erzielen und ſomit den Sieg ſicherſtellen. Schk. drückte noch ab und

doch etwas Zählbares konnte ſie nicht erreichen. Beide Mannſchaften
lieferten ein ruhiges fatres Spiel, was auch von den zahlreichen Zu
ſchauern anerkannt wurde. Der Schiedsrichter pfiff gut.

Fichte J (Halle) Fichte I (Ammendorf) 8:1 (4:1).
1 5Am geſtrigen Sonntag weilte die erſte und zweite Elf „Fichte(Halle) i Ammendorf um dort ein Freundſchaftsſpiel gegen die g eichen

Mannſchaften von „Fichte“ Genpegeh auszutragen. Halle konnte
nach ſchönem Spiel zwei verdiente Siege mit nach Hauſe nehmen.
Um 10 Uhr pfiff der jederzeit unpartetiſche Schiedsrichter (SchaafWörm-
litz) das Spiel der erſten Mannſchaft an. Der Anwurf Halles wurde
ſchön vorgetragen, doch wurde er durch Abſeits- unterbunden. Derdarauf folgende Angriff von Ammendorf ſcheiterte an der aufmerk
ſamen Verteidigung der „Rot-Weißen“. Bereits in der erſten inutekonnte Halle durch den Mittelſtürmer in Führung gehen. Ammendorf
ließ ſich aber nicht entmutigen und ſchaffte heikle Sachen vor dem Tor
Halles. Im ſchnellen Tempo zogen die „Blau-Weißen“ plötzlich vor und
Linksaußen konnte in der fünften Minute zum erſten dige
Tore einſenden. Hierdurch angeſpornt, wollten die „Blau-Weißen“ das
Reſultat verbeſſern, doch Halles Torhüter hielt in ſchönſter Manier. Die
Rot Weißen“ gingen jetzt mehr zu Angriffen über. Eine Strafecke
verlief im Felde, eine Flanke rollte am Tor vorbei, der nächſte Angriff
wurde durch Abſeits unterbunden. Endlich war es Halle vergönnt,
durch Rechtsaußen in der dreizehnten Minute abermals die Führung zu
übernehmen. Jn der 26. Minute war es wieder der Rechtsaußen, der
durch ſchönes Zuſpiel das Reſultat auf 3:1 ſtellen konnte. Eine Minute
ſpäter umſpielte der Mittelſtürmer der „Rot-Weißen“ durch ſchönen
Alleingang die Verteidigung und Nr. 4 bing. Kurz darauf Halbzeit.
Nach Wiederanſpiel entwickelten die „Rot-Weißen“ ein prachtvolles
Kombinationsſpiel. wie man es vor Halbzeit nicht erwartet hatte.
Scharf ging es auf des Gegners Tor, jedoch bei dem guten Torwart von
Ammendorf war mit den zahlreichen Würfen nichts zu erzielen. DieTorbeſuche Ammendorfs wurden jetzt recht ſelten. Alles, was auf Halles
Heiligtum zuflog oder zurollte, wurde ſichere Beute der Hintermann-ſchaft. Anksaußten bekam den Ball zugeſpielt, flankte zu Halbrechts und
ein ſchöner Wurf fand in der 35. Minute den Weg ins Netz (5:1). Der-
ſelbe Spieler konnten eine Minute ſpäter durch ſcharf placierten Wurf
den ſechſten Treffer in die Ecke ſetzen. Ungeachtet der znſammengeſguole
zenen Siegesausſicht kämpfte Ammendorf unentwegt weiter. Durch
gute Kombingtion ſandte Halles Halbrechter zum ſiebenten Male ein.
In der 58. Minute war es wieder der Mittelſtürmer, der den achten und
letzten Treffer an ſeine Farben heftete. Durch den Schlußpfiff des
Schiedsrichters fand ein an ſpannenden Momenten reiches Spiel ſein
Ende. Halle und Ammendorf, ſpielten mit je zwei Mann Erſatz. Es
wurde ein flottes, faires Spiel vorgeführt, das im wahrſten Sinne des
Wortes ein Freundſchaftsſpiel war.

Fichte II (Halle) Fichte II (Ammendorf) 5:0 (1:0).
Nach dem Spiel der erſten Mannſchaft trafen ſich die zweiten Mann-

ſchaften beider Vereine. Auch hier konnte Halle einen Sieg von 5:9 mit
nach Hauſe nehmen. Sofort nach Anwurf ſetzte ein flottes Spiel ein.
Auf und ab ging es. Die Tore wurden hüben und drüben beſucht. Für
Halle ſprang bald die erſte Strafecke heraus, brachte aber nichts ein.
Halle zeigte gefährliche Durchbrüche, erreichte aber trotzdem nichts Zähl-
bares. Jn der 21. Minute gelang es dem Halbrechten, zum erſten Maleeinzuſenden. Ammendorf verſuchte gleichzuziehen, doch umſonſt. Tech-
niſche Feinheiten von beiden Parteien brachten immer wieder die Tore
in Gefahr. Bis Halbzeit änderte ſich jedoch nichts mehr. Nach Halbzeit
hatte Halle den Wind im Rücken, hatte Anwurf und bereits in der 36.
Minute konnte wieder der Halbrechte der „Rot-Weißen“ zum zweiten
Male unhaltbar einſenden. Jetzt war Halle dauernd tonangebend. Nur
ſelten kamen die „Blau-Weißen“ an der Hintermannſchaft vorbei. Jnder 42. Minute bekam der Linksaußen von Halle den Ball zugeſpielt,
er lief gut durch und ſetzte unhaltbar den dritten Treffer in die linke
Ecke. Nach guter Kombination kam Halle in der 46. Minute durch
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Palliſche Arbeiter-Kannfahrer auf dem Wege zur Bootshansweihe in Wettin
(Aufgenommen von der Kröllwitzer Brücke am 22. Mai 1926 Phot. Thomas, Bo 1.
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albrechte, der das Reſultat auf 5:0 für Ha llte. rodie Ammendorfer nicht nach, ſener zeigten ihr ruh es c
Spiel. Der Schiedsrichter konnte mit einigen Ausnahmen gefallen.

B

2. Kreis (ATSB.), 8. Bezirk
Greppin I Bitterfeld 03 I 2:3 (2:2).

Bitterfeld weilte zum fälligen Serienſpiel in Greppin. 03 hatte
Anſtoß, und r ſetzte ein ſcharfes Spiel ein. Greppin, den Wind zumr eigen konnte ſich für einige Zeit in 03's Spielhälfte feſtfe
Durch Fehler war es Greppin aber vergönnt in Führung zu ge
Kurz darauf glich 03 aus. Jetzt bekam 03 einen Elfmeter zugeſpro
der verwandelt wurde. Halbzeit 2:2. Nach Wechſel drückte 03 ſtark un
nur der vielbeinigen Verteidigung von Greppin war es zu danken, daß
das Reſultat nicht höher ausfiel. Der Schiedsrichter war nicht immer
auf dem Poſten. Ecken 5:4 für Greppin.
be 03 Bitterfeld II weilte in Petersroda und mußte ſich 3:1 geſchlagen
ekennen.Holzweißig J hatte Annaburg zu Gaſt und konnte ein Reſultat von

4:2 erzielen, da Annaburg nur mit neun Mann angetreten war. Anna-
burg verlor unverdient.
v ten dersdorfß J konnte Wolfen I erwartungsgemäß mit 5:1 nieder
alten.

Anm. d. Red.: Wir erſuchen die Berichterſtatterzentrale,liche Durchſchläge zu liefern. ſtatterz a leſe re

Arbelter-Aihletenbund, 5. Krels
Die deutſchen Meiſterſchaften im Boxen.

An den Pefingſtfeiertagen wurden, wie ſchon erwähnt, in Lud-
wigshafen die deutſchen Meiſterſchaften im Boxen ausgetragen. Der
Norddeutſche Meiſter Boxklub („Jnternational“ Halle hatte
ſich durch die Vorrunden erfolgreich durchgekämpft und trat in der Vor-
ſchlußrunde gegen den Boxklub Nied a. M. an. Im Fliegengewichtlieferten Sondershauſen (Halle) und Saniſch (Nied) einen lotten
Kampf, den der Hallenſer für ſich durch Punktſieg entſcheiden konnte.Im Bantamgewicht führte Gutſche Halle gegen Halewachs (Nied)
einen überlegenen Kampf und konnte ſeinen Gegner in der zweiten
Runde zur Aufgabe zwingen. Jm Federgewicht lieferten Parche (Halle)
und Oldenheim (Ried) einen ſchönen Kampf, deſſen Sieg aber Parcheſeinem Gegner überlaſſen mußte. Jm Leichtgewicht mußte ſich Hintze
(Halle) von ſeinem Gegner Münch (RNied) geſchlagen bekennen. inen
vortrefflichen techniſchen Kampf lieferten ſich in der Weltergewichtsklafſe
Sander (Halle) und Rauſchenberg (Nied), den Sander mit einem wohl-
guten Linnhaken durch knock vut beendete. Im Mittelgewicht bekamKupfer (Falle) die Ueberlegenheit ſeines Gegners Tuhl (RNied) zu
ſpüren. Er mußte ihm einen verdienten Punktſieg überlaſſen. Die
Zalbichwergewichteklaſſe gewann Halle ohne Kampf, da Nied in dieſer
Klaſſe keinen Gegner ſtellen konnte. Jm Schwergewicht gab Tuſch
(Nied) bereits in der erſten Runde gegen Heiſchkel (Halle) auf, da er
gegen den Hallenſer keinerlei Chancen hatte. Halle konnte ſomit die
Vorſchlußrunde mit 10:6 Punkten für ſich buchen.

Jm Endkampf ſtanden ſich nunmehr Jnternational (Halle)
und die Eſſener Boxer gegenüber, die Leipzig in der Vorſchlußrundeeſchlagen hatten. Jm Fliegengewicht mußte h Sondershauſen (Halle)
ſeinem überlegenen Gegner Puſchkowſky (Eſſen) beugen. Gutſche erhielt
im Bantamgewicht ſeine Punkte kampflos, da ſein Gegner nicht ange
treten war. Parche (Halle) mußte im Federgewicht von dem techniſch
überlegenen Reppin (Eſſen) einen k. o. hinnehmen. Jm Leichtgewicht
chlug ſich Hintze (Halle) gegenüber ſeinem erſten Kampf
An Härte und e war er dem Eſſener Hankis weit überlegen.Leider bekam er vom Ringrichter drei Verwarnungen, die nach dem Er
meſſen der Beobachter zu Unrecht erfolgt waren und wurde daraufhin
disqualifiziert. Ebenſo erging es Sander (Halle) im Weltergewicht
gegen Höltzel (Eſſen). Die harten und ſchnellen Schla ſcrien brachtendem Hallenſer einen guten Punktvorſprung ein. Auch ßler erteilte der
Ringrichter unverſtändkicherweiſe zweimal eine Verwarnung. anuz
und gar daneben ging aber das Urteil, das Höltzel als Sieger verkün-
dete. Jm Mittelgewicht ſtanden ſich Kupfer (Halle) und Böhnke (Efſen)

er. Jn der der zweiten Runde dekam Kupfer einen Njeren-
chlag von ſeinem Geguner, der auch ärztlich beglaubigt wurde. Anſtatt
daß nun der Eſſener disqualifiziert worden wäre. wurde vom Kampfrichter ſein S ja verkündet. Auf dieſes Urteil in legte der Bozklub„International“ ſofort Proteſt gen die Entſcheidun s Ringridiers
ein. Jm Halbſchwergewicht ſch ig Krzack (Halle) ſeinen Gegner ſchon
in der erſten Runde k. o. Jm Schwergewicht erhielt Halle die Punkte
kampflos, da Eſſen keinen Gegner ſtellen konnte. Jm Geſamtergebnis
hatte Halle gegen Eſſen mit 10:6 Punkten verloren. Es wird beſtimmt
erwartet, daß der Proteſt zugunſten von Halle entſchieden wird, ſo daß
dann die beiden Gegner punktaleich ſein würden und die Kämpfeaufs neue ausgetragen werden müßten. Die junge halliſche Mannſchaft
hat ſich in den Weiſterſchaftskämpfen tapfer geſchlagen und verdient
volles Lob. Wir wünſchen ihr von Herzen, daß ſie aus der Wieder
holung des Endkampfes als deutſcher Meiſter hervorgeht.

Touristenverein „Die Naturtreunde“
Zum Reiche arbeiterſporitag. 0

Die Ortsgruppe Halle erläßt an alle Arfolgenden Aufruf: v beiterſportanhänger
„WMit dem Monat Juni tritt die deutſche Arbeiterſportbewegung inihrer Geſamtheit auf den Plan. Der Reichs-Arbeiterſporttag ſoll ine

Heerſchau der Arbeiterſportler ſein. Alle, die ſich für die Sportſache
bekannt haben, ſollen an dieſem Tage ein neues Gelöbnis ablegen.
Anerkennen ſollen ſie die Arbeit der Leitungen, werben ſollen ſie. Jeder
für ſeine Organiſation. Jn Holle findet der RAST. am 6. Juni ſtatt.
Unſere Ortsgruppe plant für dieſen Tag ſelbſt eine großzügige Propa
ganda. Den Auftakt zum RAST. bringen diesmal die „Naturfreunde“,
indem am Freitag, dem 4. Juni, abends 8 Uhr, im großen Volks
vparkſagaal ein Lichtbildervortrag mit Reiſeſchikde-rung des Genoſſen Orlamünde (Jena) ſtattfindet. An Hand von
eigenen Lichtbildern werden die Beſucher des Abends in die freie Natur,
durch Wälder und auf Berge geführt. Ferner machen wir beſonders
auf die Ferienzeit aufmerkſam. Mancher Arbeitsgenoſſe wird Finger-
zeige erhalten, wie mit beſcheidenen Mitteln eine ſchöne Ferienfahrtnene pren werden kann. e erwarten r alle Freunde
der Arbeiterſport- und -wanderbewegung an dieſem Abend ſich dinehmen und den Vortrag beſuchen.“ ch die Sei
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Ein Arbeiterſtodion in Sangerhauſen.
Als im Juni 1925 der Magiſtrat der Stadt Sangerhauſen in „groß

zügiger“ Weiſe dem Turnverein „Frieſen“, einen Schuttabladeplats zurErrichtung eines Sportplatzes überließ dachte wohl niemand, daß kaum
nach Jahresfriſt dort ein Stadion der Arbeiterſportbewegung die Weiheerhalten ſollte. Unweit von der einzigen Badegele endeit der Stadt,
dem Bahnteich, maßen am geſtrigen Sonntag zum erſtenmal Prolelarier
im freien Wettſtreit, auf gepachtetem Boden, aber eigenem Platz. Ge
wandheit und Kraft. Ein Jahr waren Hacke und Schaufel die Sport-
geräte der Turn und Sportgenoſſen. Jn der geräumigen Kolonnade
ſuchten am Sonnabend bei, dem Kommers die Zuſchauer Schutz vor Regen
und Wind, auf der 100-Meter-Aſchenbahn zeigten Läufer aus den per
ſchiedenſten Orten beachtliche rn und, die Raſenfläche ſah zumerſtenmal ein andballſpiel Nordhauſen gegen Sangerhauſen,
welches die Nordhäuſer mit 5:1 für ſich entſchieden. Geräte- und volks-
tümliches Turnen zeigten den Zuſchauern die Vorteile ſportlicher Be
tätigung. Jm Verein mit den „Naturfreunden“ und den Arbeiteren et n dte veteans ein Mut en„Jolksfeſt und zeigten, daß auch ein Müllplatz eiproletariſche Kulturſtatte werfen kann. 6 Blos ne

Vereins mitteilungenDie Aufnahme in dieſe Rubrik erfolgt zu den mit den Arbeiter
ſporivereinen vereinbarten Preifen

Achtung, Vereine! Der zerrlag vittet. auf allen Vereinsmitteilungen

e en en tn ein e wen8 eilungen aufgeben, genügt es, wenn demVerlag einmal die genaue Adreſſe mitgeteil wir. 8

Auf Teilzahlung
Sportgeräte Sportbekleidung

für Fußball-, Handball, Box, HockeyTennisu. Rad Sport ſowie f. Leichtathletik
Kleine Anzahlung Kleine Ratenzahlung-
Paul Sommer. Halle a. S.

Leipziger Strasse 14, I und II.
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